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No. 116. Montag den 20. Mai 1833. 
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Mit Allerhoͤchſter Genehmigung erſcheint bei dem Buch und Kunſthaͤndler A. Rahnke zu Elbing, unter 

dem Titel „das Schloß Marienburg“, eine Reihefolge lithographirter Anſichten dieſer merkwuͤrdigen Hochs 

meiſterburg des Deutſchen Ordens, nach ihrer Neftauration ſeit dem Jahre 1818, in zwei Abtheilungen. 
Dieſes, Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen, dem Wiederherſteller dieſes impoſanten Geſchichts Denkmals, 


gewidmete Werk, wird zu einem wohlthaͤtigen Zweck beſtimmt. 


Der Ertrag der erſten Abtheilung iſt vom Unternehmer für diejenigen Familien ausgeſetzt, die durch die 


gewidmet. 3 Be i RR 

„Jede Lieferung wird aus 3 Blattern beſtehen, deren Subſcriptionspreis von 10 Sgr. pro Blatt auf 
Schweizer Velin, und 15 Sgr. auf Chineſiſchem Papier, wird bei Ablieferung eines jeden Blattes einzeln ent⸗ 
eichtet, doch bleiben die Subſeribenten durch ihre Unterſchrift an die Abnahme der ganzen Lieferung gebunden. 


w 


Dotſchafter bei der Pforte akkreditirt, 


gendes: 


Im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤbl. 


Einziehung der Landwehr zum Sanitäts:Cordon im Jahre 1831, ihre Ernaͤhrer entbehrt haben. 3 
Der Ertrag der zweiten Lieferung iſt als Beitrag zum⸗ volligen Wiederaufbau der Hochmeiſter Burg 


Regierung, machen wir ſolches dem hieſigen Publiko bekannt, und laden 


zugleich zur Subſeription ein, die täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr auf hieſigem Rathhauſe, 


bei unſerm Rathhaus⸗Inſpeetor Klug gemacht werden kann. 


und architektoniſch merkwürdigen Denkmals der Vorzeit, fo wie der Zweck dabei, wird vielleicht manchem Geſchichts⸗ 
und Kunſtfreunde angenehm und dem Vaterlandsfreunde werth feyn, . \ RE 


1 


Breslau den 17. Mai 1833, 


. Ober + Bürgermeifter, 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
verordnete ö 


und Reſidenzſtadt 
Buͤrgermeiſtet und Stadtroͤthe. 


. 5 
Berlin, vom 15. Mal. — Ihe Königl. Hoheiten 
er Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind von 
Dresden wieder hier eingetroffen. 


ß lan d. 


>: 2 R u 
Die Allg. Zeit. Firichtet von der Ruſſiſchen 


Grenze vom 1. Mal: In einem Handelsſchreiben 
aus St. Petersburg vom 25. April leſen wir Fol⸗ 
„Der General Graf Orloff hat den Befehl 
ſich nach Konſtantinopel zu begeben, und da⸗ 
Ober Kommando unferer Lands und Seemacht 
zu Übernehmen. Zugleich wird er als außerordentlicher 
Man ſchließt 


erhalten, 
ſelbſt das 


aus dieſer Ernennung, daß der Krieg in der Türkei ſich 
in die Länge ziehen duͤrfte, und wir thaͤtigen Antheil 
daran nehmen werden. Die fuͤr dieſen Fall getroffenen 
Dispoſitionen laſſen an dem gluͤcklichen Ausgange des 
Feldzugs wenig zweifeln. Faſt alle verfügbaren Regi⸗ 
menter, und es giebt deren viele, werden an der Grenze . 
der Türkei konzentrirt. Der Fuͤrſt Paskewitſch hat den 


Plan entworfen, nach welchem gegen Ibrahim Paſcha 


verfahren werden fol, Man dürfte ſich vorerſt auf die 


Defenſive beſchraͤnken, alle Voͤlkerſtaͤmme in Aſien, die 
unter unſerm Einfluſſe ſtehen, für die Pforte zu gewins 


nen ſuchen, und dem Sultan Zeit laſſen, eine Armee, 
zu erſchaffen, dann aber mit vereinten Kraͤften aufbre⸗ 
chen, um das verlorne Terrain wieder zu gewinnen. 


Das Intereſſante des Gegenſtandes, eines hiſtoriſch 


Griechen und Armeniern in Aſien unterhielt, trugen 
viel dazu bei, feine fruͤhern Operationen und feine denk⸗ 
wuͤrden Siege in der Provinz Eriwan zu erleichtern. 
Gelingt es daher die der Pforte unterworfenen zahlrei⸗ 
chen chriſtlichen Sekten fuͤr ſie zu begeiſtern, ſo moͤchte 
Ibrahims Armee ſchwer in Natolien das Feld halten 
koͤnnen, ſondern auf einen ſchnellen Ruͤckzug Bedacht 
nehmen muͤſſen. Durch ein ähnliches. Spiel, d. h. 
durch die Umtriebe der Agenten Mehemed Ali's in den 
verſchiedenen Paſchaliks, die ſeine Armee durchzog, ward 
im verfloſſenen Spätjahre Ibrahim der Weg nach Ko: 
ſtantinopel gebahnt, denn ohne die Aufreizungen jener 
Agenten wuͤrde er keinen großen Anhang gefunden haben 
und ſeine Armee, weit entfernt von allen Reſerven, nach 
dem Kunſtausdrucke in der Luft ſtehen. Es koͤnnte ihm 
leicht begegnen, daß er ſich dann ſo ſchnell verlaſſen 
ſaͤhe, als die Reihen feiner Armee durch die Eingebor⸗ 
nen Syriens und Caramaniens anwuchſen; es beduͤrfte 
dazu nur eines kleinen erlittenen Nachtheils. — Wie 
man hört, gedenkt Se. Maj. der Kaiſer im Laufe des 
Juni eine Reiſe ins Ausland zu machen.“ f 


2 PVO len. 8 
Warſchau, vom 12. Mai. — Geſtern fand die 
erſte Sitzung des durch Verordnung Sr. Kaiferl, Koͤnigl. 
Majeſtaͤt vom 24. December v. J. neu organiſirten 
Staatsrathes ſtatt. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Feld⸗ 
marſchall und Statthalter des Koͤnigreichs, der den 
Vorſitz in dieſer Verſammlung fuͤhrt, redete die anwe⸗ 
ſenden Mitglieder, bevor er ihnen den vorgeſchriebenen 
Eid abnahm, mit folgenden Worten au: „Meine 
Herren! Das urganiſche Statut, welches Se. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeſtät in Ihrer unbegrenzten Huld dem Koͤ⸗ 
nigreich Polen zu verleihen geruhten, hat die hauptſaͤch⸗ 
lichſten Befugniſſe des Staatsraths bezeichnet, die in 
der Verordnung uͤber die Organiſation deſſelben naͤher 
entwickelt ſind. 
ehemalige Legislatur vertritt, ſollen dem Monarchen die 
wahren und wohlverſtandenen Landesbeduͤrfniſſr auseinan⸗ 
derſetzen. Zur Berathung über die wichtigſten, Angeles 
genheiten, zur Anfertigung von Geſetz-Entwuͤrfen in 
allen Fächern der Civil, Kriminal, Adminiſtrativ, und 
Finanz⸗Geſetzgebung, zur Unterſuchung und Beaufſich⸗ 
tigung der Verwaltung der verſchiedenen Zweige des 
Staatsdienſtes berufen, hat dieſe Behoͤrde außerdem 
über die zwiſchen den Adminiſtrations und Gerichts— 
Behoͤrden vorkommenden Jurisdictions⸗ Streitigkeiten 
und über die gerichtliche Verfolgung von Verwaltungs⸗ 
Beamten zu entſcheiden. Sie muß daher in ihrer Zur 
ſammenſetzung alle die Buͤrgſchaften gewaͤhren, welche 
ihre hohe Beſtimmung erheiſcht. Von dieſer wichtigen 
Ruͤckſicht geleitet, hat der Kaiſer und König Sie, meine 
Herren, in den Schooß des Staatsraths berufen und 
Ihnen dadurch einen ausgezeichneten Beweis von Sei⸗ 
nem Vertrauen gegeben, und ich zweifle nicht, daß Sie 
ſich durch eifrige und gewiſſenhafte Erfuͤllung Ihrer 
hohen und ehrenvollen Pflichten dieſes Vertrauens wuͤr⸗ 


; 1894 
Die Einverſtändniſſe, die Fuͤrſt Paskewitſch mit den 


Der Staatsrath, der von jetzt an die 


Traktate gar nicht in Verbindung ſteht. 


Heiraths-Geſchenk von 100,000 Fl. 


SIE, 
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dig zeigen werden. Judem ich in dieſer Berfammlung 
den Vorſitz fuͤhren ſoll, lebe ich der Hoffnung, daß ich 
in Ihrer Einſicht und Erfahrung, meine Herren, in 
der Geradheit und Reinheit Ihrer Geſinnungen jene 
zur Erfuͤllung der großen Zwecke und vaͤterlichen Abſich⸗ 
ten des huldreichen Monarchen fo weſentlich noͤthige 
Vereinigung gemeinſamer Anſtrengungen finden werde, 


Ich fordere Sie auf, meine Herren, die durch den Zten 


Artikel der Organiſation des Staatsraths vorgeſchriebene 
Eides⸗Formel zu unterzeichnen.“ 

Da mehrere Gutsbeſitzer noch immer fuͤrchten, daß 
in dieſem Jahre die Viehſeuche wieder um ſich greifen 
koͤnnte, obwohl man im Allgemeinen dieſe Beſorgniß 
nicht hegt, fo hat der Adminiſtrationsrath, Alles beruͤck⸗ 
ſichtigend, was zur Erleichterung des Ackerbaues und der 
Landwirthſchaft beitragen kann, die Polniſche Bank el! 
mächtigt, den Eigenthuͤmern von Grundſtuͤcken den Am 
kauf von Arbeits⸗Pferden zur Bebauung des Ackers un’ 
ter denſelben Bedingungen zu erleichtern, wie es im 
vorigen Jahre mit Hinſicht auf Hornvieh geſchah. 


Deu i ſch lan d. 5 
Munchen, vom 9. Mai. — Es beſtaͤtigt ſich, daß 


dem Herrn Baron von Lerchenfeld das von Herrn von 


Mieg niedergelegte Portefeuille der Finanzen uͤbertra⸗ 
gen iſt. Der neue Herr Finanz⸗Miniſter, welcher in 
eine Stelle zurück tritt, die er bis zum Tode des Höhle 
ſeligen Koͤnigs mit großer Thaͤtigkeit und Unverdroffen 
heit verwaltet hatte, iſt über feine Güter in Franken 
nach Frankfurt abgegangen, und wird, nachdem er dort 
feine Verhaͤltniſſe geordnet, in kurzer Zeit zur Ueber, 
nahme ſeiner neuen Geſchaͤfte wieder hier eintreffen. 
Man war Anfangs der Meinung, daß dieſe Veräͤnde— 
rung in der oberſten Adminiſtration der Finanzen auf 
Beſtaͤtigung und Vollzug des durch den Herrn v. Mieg 
mit anderen Deutſchen Staaten in Berlin zu Stande 


gebrachten Handels⸗Vertrags, an welchen ſo große Hoff 


nungen geknuͤpft find, hemmend einfließen werde; jedoch 
ſind, wie man hoͤrt, die Schwierigkeiten, in Folge von 
welchen dieſer ausgezeichnete Mann ſich zum Zuruͤcktrittte 
veranlaßt fand, nur über einen einzigen Punkt in dem 
Provisorium entſtanden, das bis zum Eintritte des 
Traktats angenommen war, und das mit dem Haupt, 
Man darf 
alſo dem Vollzuge dieſes letztern fortdauernd entgegen; 
ſehen. f 5 EEE, 

Der Banquier, Herr v. Rudorfer, der mit der Grie 
chiſchen Expedition nach Griechenland abgereiſt war, I 
unlaͤngſt wieder hiek angekommen und ſteht nun im 0 
griff, ſich mit der Tochter des Geheimen Baches n 
Koͤnigl. Wundarztes von Walter zu vermahlen. ; 
Deutſche Fuͤrſtin hat der Braut für die gluͤckliche Auge 
Kur, die deren Vater an der Fuͤrſtin vollbracht, e 
gemacht. 0 
junge Paar wird gleich nach der Verehelichung 85 9 
Griechenland gehen und ſich dort niederlaſſen, ein 178 
weis, welches Vertrauen die Umgeſtaltung Griechenlands 
ſeit der Thronbeſteigung des Königs Otto einflößt. 


* 


ſert Prinzeſſin Mathilde Königl. Hoheit iſt bekanntlich 


ſeit Kurzem die Braut des Erb⸗Großherzogs von Heſſen⸗ 
Darmſtadt. Man ſagt, daß ungefaͤhr 200 junge Damen 


von dem hoͤchſten und hohen Adel die Prinzeſſin mit 


Ehren⸗Geſchenken von ihrer eigenen Arbeit uͤberraſchen 
werden. : b 8 


Dresden, vom 11. Mai. — In der Sitzung der 
zweiten Kammer am Sten d. M. verlas der Abgeord⸗ 
nete v. Frieſen als Referent einen Bericht der erſten 
Deputation uͤber den Geſetz Entwurf, dle Einrichtung 
von Kreis⸗Directionen betreffend, und nahm ſodann die 
in der letzten Sitzung abgebrochene Berathung uͤber den 
Geſetz⸗ Entwurf, die gemiſchten Ehen betreffend, wieder 
auf. Es erbat ſich zuvoͤrderſt der Koͤnigl. Kommiſſar 
Dr. Hähnel das Wort, und machte darauf aufmerkſam, 
wie über den §. 1 dieſes Geſetzes kein genuͤgender Be; 
ſchluß gefaßt werden koͤnne, ohne uͤber den Haupt⸗Grund⸗ 
ſatz einig zu ſeyn, der in §. 6 enthalten, weshalb mit 


der Berathung über dieſen §. zu beginnen ſeyn dürfte. 


Die Sache ſelbſt anlangend, bemerkte der Redner, wie 
eine genauere Nachforſchung und Nachzahlung hoͤchſt 
wahrſcheinlich ergeben wuͤrde, daß eben fo viele Kinder 
aus gemiſchten Ehen in der proteſtantiſchen, als in der 
katholiſchen Kirche erzogen worden ſeyen. Es duͤrfe wohl 
ruͤckſichtlich deſſen, was die proteſtantiſchen und katholi⸗ 
ſchen Glaubens⸗Genoſſen von einander zu hoffen hätten, 
ein Unterſchied zwiſchen den Einzelnen und der Kirche 
im Allgemeinen zu machen ſein. Die Anſichten der 
Roͤmiſchen Kurie ſtaͤnden leider der proteſtantiſchen Kirche 
ſo ſchroff gegenuͤber, daß man wohl eine gewiſſe Wach⸗ 
ſamkeit von Seiten der letzteren erforderlich ſcheine, al⸗ 
lein den einzelnen katholiſchen Mitbuͤrgern ſey nicht bei⸗ 
zumeſſen, was der Roͤmiſche Stuhl beabſichtige; ſie 


wollten nicht die Ausrottung der evangeliſchen Kirche 


und verdienten daher das Vertrauen ihrer proteſtantiſchen 
Bruͤder. Nach verſchiedenen Aeußerungen mehrer Mit⸗ 
glieder beſchloß darauf die Kammer einſtimmig, ſofort 
zur Berathung über §. 6. uͤberzugehen. Der Abgeord⸗ 
nete Eiſenſtuck las darauf dieſen §. vor, welcher lautete: 
„Die Erziehung der Kinder richtet ſich in der Regel 
nach der Konfeſſion des Vaters. Es iſt jedoch den El⸗ 
tern geſtattet, durch freie Uebereinkunft, unter den im 
folgenden H. vorgeſchriebenen Erforderniſſen, hierüber un: 
ter ſich etwas Anderes feſtzuſetzen.“ Der Staats; Mir 
niſter von Koͤnneritz nahm hierauf das Wort, um, wie 
er bemerkte, zufolge ſeiner Stellung, auf den Stand⸗ 
punkt hinzuweiſen, von welchem der Geſetzgeber, und 
mithin auch die Kammer, als Theilnehmerin der Geſetz⸗ 
gebung, bei Abfaſſung eines ſolchen Geſetzes e gn 
habe. Der Staat muͤſſe die von ihm anerkannten Kir⸗ 
chen ſchuͤtzen; ſeyen zwei Kirchen vom Staate aufge⸗ 


nommen, jo habe er jede auf gleiche Weiſe zu ehren, je 


der gleiches Recht zu gewaͤhren. Was von dem Ueber⸗ 
gewichte der einen Kirche uͤber die andere geſagt worden 
ſey, paſſe nicht mehr auf den Fall, wo der Staat eine 
Kirche bereits anerkannt habe,. Die Verfaſſungs,Urkunde 
gewaͤhre völlige Gewiſſens⸗ Freiheit und gebe den Mit⸗ 


18665 ? 


gliedern beider Kirchen gleiche buͤrgerliche und politiſche 
Rechte. Auf dieſen Standpunkt müßte ſich die Kammer 
ſtellen, wenn ſie das Geſetz unbefangen beurtheilen wolle. 
Nicht im Intereſſe der Kirche muͤßte ſie urtheilen, die 
nicht von ihr vertreten wuͤrde; ſie ſey von Katholiken 
und Proteſtanten gewaͤhlt. Im Verlaufe der Debatte 
äußerte ſich der Abgeordnete Atenſtaͤdt: es ſeyen insbe⸗ 
ſondere zwei verſchiedene Anſichten aufgeſtellt worden. 
Ein Theil wolle gar keine Verträge, der andere nur vor 
der Trauung. Fuͤr die erſte ſey angefuͤhrt worden, daß 
gerade der Zweck des Geſetzgebers, den Frieden in der 
Familie zu bewahren, durch Vertraͤge vereitelt werde, 
indem durch ſie gerade die Saat des Unfriedens geſtreut 
werde. Der Geſetzgeber habe nichts thun wollen, als 
die Regel aufſtellen, nach der der Richter handeln ſolle, 
wenn ſeine Entſcheidung in Anſpruch genommen werde. 
Ob ſich uͤbrigens der Zweck durch Verträge erreichen 
laſſe, hänge von Umftänden ab, die außer feiner Wirk⸗ 
ſamkeit liegen. Es trete derſelbe Fall bei Teſtamenten 
ein. Nachdem ſich der Vice Präfident- Dr. Haaſe da: 
rauf für das Nachlaſſen von Verträgen vor der Ehe 
ausgeſprochen, bemerkte der Abgeordnete Sachße: Vers 
traͤge vor der Ehe wuͤrden darum Schwierigkeiten haben, 
weil die Braut haufig unmuͤndig ſey. Die Parität 
werde aber am ſtrengſten beobachtet, wenn gar keine 
Verträge ſtattfinden dürften. Jeder könne dann nach 
ſeinem Gewiſſen einen Entſchluß uͤber die Eingehung 
der Ehe ſelbſt faſſen. Der Abgeordnete Noſtitßz und 
Jaͤnckendorf ſprach ſich für die Freiheit der Verträge aus. 
Dem Staate koͤnne nur daran gelegen ſeyn, daß die 
Kinder überhaupt religioͤs erzogen würden, in welcher 
Kirche, das muͤſſe ihm gleichguͤltig ſeyn, weil er beide 
gleichberechtigt anerkannt habe. Der Staats: Miniſter 
v. Koͤnneritz äußerte: Man habe geſagt, der Zweck des 
Geſetzes werde nicht erreicht, wenn man Vertraͤge nach⸗ 
laſſe. Der Zweek des Geſetzes ſey ja aber kein anderer, 
als eine Entſcheidungs⸗Quelle bei entſtandenen Streitig⸗ 
keiten abzugeben. Vertruͤgen ſich die Eheleute uͤber die 
Erziehung ihrer Kinder, ſo ſey der Staat nicht weiter 
betheiligt. — Der Abgeordnete Eiſenſtuck verlas zum 
Schluß der Diskuſſion die Bemerkungen der Deputation 
zum §. 6. Sie bezweckten eine Abaͤnderung der Faſſung 
des §. in dem Maße ſtatt: „die Erziehung der Kinder 
richtet ſich in der Regel nach der Konfeffion des Vaters“ 
zu ſetzen: „die aus gemiſchten Ehen erzeugten Kinder 
ſind in der Regel in der Konfeſſion des Vaters zu er⸗ 
ziehen.“ Der $. wurde in dieſer Faſſung von der über: 
wiegenden Mehrzahl angenommen. 5 
Dresden, vom 14. Moi. — Se: Majeſtat der 
König haben geſtern das Sommer⸗Hoflager in Pillnitz 
bezogen. 5 Sr \ 
Kaſſel, vom 11. Mai. — Se. Hoheit der Kur 
prinz und Mitregent iſt heute Morgen von hier uͤber 
Schmalkalden nach Fulda und Hanaan abgereiſt. 
Saͤmmtliche Standesherren, naͤmlich der Fuͤrſt von 
Iſenburg, der Graf von Iſenburg⸗Waͤchtersbach, der 
Graf von Iſenburg⸗Meerholz, der Graf von Iſenburg⸗ 


Landtage ſtattgefunden. 


auch der 
ernannte Dr 0 a 
mit gluͤcklichem Erfolge in Angelegenheiten des Kur, 


beſorgt hat) 
worden. — 


Ablehnung hatte von ihrer Seite bereits ſam juͤngſten 
Der Grund liegt darin, daß 
fie mit der Staats⸗Regierung in Unterhandlung wegen 
definitiver Regulirung ihrer ſtandesherrlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſe und Feſtſtellung ihres Rechts⸗Zuſtandes in Gemäß. 
heit der Wiener Kongreß und Deutſchen Bundes; Akte 
und des $. 49 der Kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde 
ſtehen. 


Diefer Paragraph der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
verordnet nämlich, daß die beſonderen Rechts⸗Verhaͤltniſſe 
der Standesherrſchaften in Gemaͤßheit der bundesgeſetzli⸗ 


chen Beſtimmungen und nach vorgängiger näherer Verſtaͤn⸗ 
digung der Staatsregierung mit den Standesherren durch 
ein Edikt geordnet werden ſollen, welches, nachdem deſſen 
„Inhalt von den Landſtaͤnden der damaligen Verfaſſung ent⸗ 
ſprechend befunden worden, unter deren Schutz geſtellt 


werden wird. Da die Standesherren hier Mitpazis⸗ 


centen ſind, ſo glauben "fie ſich aller Theilnahme an 


den Berathungen über dieſen Gegenſtand in der Ständer 


Verſammlung enthalten zu müffen. 


Schon im Jahre 1830 waren Negotiationen mit 
der Koͤnigl. Baieriſchen Regierung wegen Abtretung 


einer Gebietsſtrecke, durch welche die Heerſtraße zwi⸗ 
ſchen Salmuͤnſter und Gelnhauſen läuft, fo daß man 
von Fulda nicht nach Hanau gelangen kann, ohne Baler⸗ 
ſches Territorium zu betreten, im Werke, welche indeſſen 
damals unbeendigt blieben. 
bedacht, 
und hat 5 le angen 
dem Ende iſt nicht nur der Kurheſſiſche Geſchaͤftsträger 


Gegenwaͤrtig iſt man darauf 
dieſe Unterhandlungen wieder anzuknuͤpfen, 
Hoffnung, dabei zum Ziele zu gelangen. Zu 


in Munchen, Geheime Legationsrath Kocher, mit den 
erforderlichen Inſtructionen verſehen worden, ſondern 
vor Kurzem zum Geheimen Legationsrathe 
Dr. Buchholz aus Luͤbeck, der ſchon fruͤher 


fuͤrſtlichen Hausſchatzes Aufträge der hieſigen Regierung 
mit einer beſondern Miſſion dahin geſandt 


Der hieſigen Judenſchaſt iſt die Genehmigung des 
von ihr eingereichten Plans zum Bau einer [nenen 
Synagoge ertheilt worden. Auch iſt von der Anlegung 


elner unmittelbar auf dem Reſidenz-Palaſt ſtoßenden 


neuen Straße die Rede, zu der ſich bereits 16 Bau⸗ 
luſtige gemeldet haben, unb in der auch ein neues Ges 
baude für das neu errichtete polytechniſche Inſtitut 
aufgefuͤhrt werden ſoll. Zugleich iſt es im Werke, die 
Garde⸗du⸗Corps⸗Kaſerne um das Doppelte zu vergrößern. 


Gießen, vom 9. Mai. — In Folge bei dem hie⸗ 
ſigen Univerſitaͤts⸗Richter⸗Amte eingetroffener „wie man 
ſagt, auf politiſches Treiben bezäglicher Nachrichten, hat 


hier vor mehreren Tagen eine Durchſuchung der Stuben 
und Papiere mehrerer Studenten und eine Vernehmung 
derſelben ſtattgefunden. 


Ueber das Reſultat hiervon 
herrſcht tiefes Stillſchweigen. — Unſerer Polizei iſt es 
vos Kurzem gelungen, bei einem Manne, welchem ſchon 
vor längerer Zeit eine Quantitaͤt Flugſchriſten abgenom⸗ 


e ee 
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Hüdingen und der Graf von Solms⸗Röͤdelheim, haben 
es abgelehnt, den neuen Landtag zu beſchicken. Gleiche 


fuͤr den Staat verloren, 


— 


3 
men würde, wieder eine Anzahl derſelben aufzufinden 
und zu konſisciren. Es iſt unbegreiflich, wie ſich ein 


verſtaͤndiger, folider Mann mit Aufbewahrung oder wohl 
gar Abſetzen ſolcher famoͤſen Machwerke befaſſen mag. 


VVV 
Paris, vom 8. Mai. — Folgendes iſt der Auszug 


aus der Rede, die Herr Mauguin in der geſtrigen 


Sitzung der Deputirten⸗Kammer gegen die Centraliſation 
hielt: „Meine Herren! Das Prinzip, von welchem ich 
ausgehe, iſt die Größe, Einheit und Macht meines Bw 
terlandes; ſo oft das Gemeinwohl es fordert, muß der 


Bürger feine beſonderen Intereſſen opfern; dies hat 
aber ſelne Graͤnzen und der Staat muß auch den Indi? 


vidualitaͤten ihr Recht laſſen, ſo oft das allgemeine Beſte 
jenes Opfer nicht erheiſcht. Die Gemeinden ſind ſolche 
Individualitaͤten und es iſt eine der ſchwierigſten Auf 
gaben, ihr individuelles Beſtehen mit der Einheit der 


Befragen wir die Geſchichte, fo bietet fie uns zwei 


Thatſachen dar: die erſte iſt, daß das Municipal Weſen 


ſich in ſeiner ganzen Kraft und Vollkommenheit nur in 
den kleinen Staaten entwickelt hat, die zweite, daß die 
kleineren Staaten beſſer verwaltet werden, als die großen. 
Unſere Aufgabe beſteht alſo eigentlich darin, die Kraft 
eines großen Staates mit der ſorgfaͤltigen Verwaltung 
eines kleinen zu vereinigen. Ich koͤnnte hier, wenn ich 
mich auf ein fremdes Beiſpiel berufen wollte, auf einen 
‚Nachbar; Staat verweiſen, der die Loͤſung dieſes Problems 
gefunden zu haben ſcheint, ich meine Preußen, Frled⸗ 


rich der Große führte in dieſem Lande, wie Ste willen 


eine vollkommene Centraliſation ein, und hier zeigten 
ſich alle Vortheile und Nachtheile dieſes Syſtems. Der 


Staat ward mächtiger, weil alle Kräfte und Angelegem 
heiten von einer Hand geleitet wurden. 


Was that 
die Regierung, um dem Lande die Energie des Patti 
tismus wiederzugeben? Man hob die ſcharfen Unter“ 


ſchiede zwiſchen den Ständen auf, machte die Aemter 


für alle Bürger zugänglich und fuͤhrte die Staͤdte⸗Old! 


nung ein, durch welche den Staͤdten mehrere früher von 


den Verwaltungs⸗Behoͤrden abhängigen Angelegenheſten, 
die Schulen, Öffentlichen Denkmäler, Kirchen und Ein, 


kuͤnfte, zur eigenen Leitung übergeben wurden. Die 


Städte» Ordnung gab dem Preußiſchen Staate eine 
Kraft, welche der Grund unſerer Niederlagen war un 

ſogar fuͤr unſere Exiſtenz gefaͤhrlich wurde. Ich wuͤnſchte 
daher, daß man, ehe man einen Geſetz⸗Entwurf über 
die Befugniſſe der Munieipal⸗Conſeils vorlegte, ſich da 
nach umgeſehen haͤtte, wie dieſe Vethaͤltniſſe ſich in 
England, Preußen und deſſen Nachbar, Ländern geſtalk 

haben. Wir wuͤrden dann ſehen, ob die Beſorgniſſe des 
Handels⸗Miniſters über die Gefahren der Decentraliſation 
gegründet find; Man ruft uns zu: „„Sehet Euch wo 
vor, die Gemeinden find, wenn Ihe ſie ſich felbſt überläßt, 
und Ihr habt alsdann nichts mehr 
von ihnen zu erwarten 1“ Ich möchte aber wohl wiſſen⸗ 
ob die Gemeinden in Preußen fuͤr den Staat verloben 


ſind, und ob Preußen ſich in einem Zuſtande der Den. 


» 
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Franzoͤſiſchen Nation in Uebereinſtimmung zu bringen 


N 


wirrung und der Barbarei befindet. ; Sind nicht viel⸗ 
mehr, um nur ein Beiſpiel anzufuͤhren, die Preußiſchen 


Schulen den unfrigen bei weitem Überlegen? Haben 


geben? Keinesweges. n 
ich der Erſte ſeyn, der vor einer ſolchen Maßregel 


eben ſo wenig bin ich der Anſicht der Kommiſſton. 


die Preußiſchen Communen, was der Herr Miniſter 
ſo ſehr von den unſrigen befuͤrchtet, ſich durch ſchlechte 
Verwaltung ihrer Einkuͤnfte zu Grunde gerichtet? Ders 
gleichen Thatſachen verdienen reifliches Nachdenken, und 
ich hätte trotz der uns eigenen Verachtung deſſen, was 
um Auslande geſchieht, gewuͤnſcht, daß unſer Minis 
ſterium und die Kommiſſin ſich von der Organiſation 
des Staͤdteweſens in andern Ländern unterrichtet haͤt⸗ 


ten. Warum hat aber das Staͤdteweſen bei den alten 


Voͤlkern ſo unheilvolle Folgen gehabt? Weil nicht bloß 
ſtaͤdtiſche, ſondern politiſche Befugniſſe dabei im Spiele 
waren. Warum ſehen wir hingegen in Preußen und 
den Nachbarſtaaten die Municipal⸗Gewalt in vollkom⸗ 
mener Eintracht mit der Central-Gewalt? Weil die 
Befugniſſe der Gemeinden ſich nur auf die Verwaltung 
der Einkuͤnfte und andere nicht politiſche Angelegenheiten 
beziehen. Iſt aber bei uns davon die Rede, unſeren 
Gemeinden die politiſche Verwaltung in die Haͤnde zu 
Wenn dem fo wäre, fo wuͤrde 


warnte. Fragt man, ob die Communal-⸗Angelegenheiten 


beſſer von den Gemeinden ſelbſt, oder von der Central⸗ 


Gewalt verwaltet werden, jo lehrt die allgemeine Er, 
fahrung, daß das Erſtere der Fall iſt, weil das Munich, 
pal⸗Conſeil gegen feine Mitbürger verantwortlich iſt und 
daher feine Befugniſſe nicht leicht uͤberſchreiten wird. 
Ich bekaͤmpfe aus dieſen Gründen den miniſteriellen 
Geſetz⸗Entwurf, der dahin ſtrebt, die Gemeinden in 
derſelben Abhängigkeit zu erhalten, in der ſie unter 
dem Kaiſerthum und der Reſtauration ſtanden; 2 
J 

wuͤnſchte in dem Geſetz⸗Entwurfe wenigſtens einige Ber 
ſtimmungen zu finden, die dem Beduͤrfniſſe der Geſell⸗ 


ſchaft entſpraͤchen; man hat aber nichts Beſſeres ges 


wußkt, als die alte Geſetzgebung ins Kurze zuſammen⸗ 
zufaſſen und uns vorzulegen,“ 


Die Belgiſchen Unterhandlungen werden fehr thaͤtig 


betrieben, führen aber noch immer zu nichts Entſcheiden⸗ 
dem. Das Beduͤrfniß, die Belgiſchen Wähler irgend 
‚einen Erfolg ſehen zu laſſen, hat das Bruͤſſeler Kabinet 
veranlaßt, in einigen Forderungen etwas nachzulaſſen. 
Auch Holland fol, nach einer ſehr achtbaren Quelle, 
geneigt ſeyn, die gemachten Vorſchlaͤge des Königs Leo, 
pold als Grundlage zu einer neuen Konferenz anzuneh⸗ 
men. Dies heißt aber noch immer nicht eine Beendi⸗ 
gung des proviſoriſchen Zuſtandes, welcher die Exiſtenz 


Belgiens untergräbt, 


Der General Savary wird von dem Uebel, das ihn 
zur Rückkehr nach Frankreich noͤthigte, bald wieder her⸗ 
geſtellt ſeyn und hofft in Kurzem nach Algier zuruͤckkeh⸗ 
ren zu können. Als einen Beweis, wie wenig der Ge, 


neral in jener Kolonie beliebt ſey, führe der Messager 
nach einem Schreiben aus Algier vom 27ſten v. M. 


an, daß, als ſich dort die Nachricht verbreitet, der Ger 
neral ſey in Frankreich geſtorben, die Einwohner aus 


Freude Familienfeſte veranſtaltet Hätten; Ueber den Zu⸗ 

ſtand der Kolonie giebt das genannte Blatt aus einem 
Schreiben von dort folgende Details: „Die Zerſtoͤrung 
der Graͤber, der Verkauf der Grabſteine und der Ge⸗ 


beine der Leichen dauert fort; es giebt hier keinen 


Todten, von ſo niedriger Herkunft er auch ſeyn mag, 
der nicht in den Handel kaͤme. Nun ſage man noch, 
daß die Geſchaͤfte ſtocken! Die Einwoher von Algier, 
welche die Beſitztitel über ihr Grundeigenthum, dem 
Befehle des Civil⸗Intentanten zufolge, nicht bei der Ber 
hoͤrde niederlegen, werden unerbittlich ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen. Viele, die man als Widerſpaͤnſtige einkerkert, 
haben ihre Beſitztitel, die bei den Araber in einem Zet⸗ 
tel, der oft nur die Groͤße einer Karte hat, beſtehen, 
aus Nachlaͤſſigkeit wirklich verloren, und konnten darüber 


ganz ruhig ſeyn, da die Offenkundigkeit des Beſitzes bei 


ihnen, wie bei jevem Volke, das wenig ſchreibt, von 


großem Gewicht iſt. Seit einigen Tagen waren die 


Thore von Algier für die Eingebornen wieder geöffnet 
und alle diejenigen unter ihnen, welche anderswo Arbeit 
und Unterhalt zu finden hoffen, verlaſſen dieſe Hoͤlle. 


Die Raͤumung der Kolonie, welche England, auf gewiſſe 


Verſprechungen geſtuͤtzt, zu verlangen droht, wuͤrde bei 
den Eingebornen, wie bei den Franzoſen in Algier, nur 
Beifall finden.“ 5 > 


In einem Schreiben aus Paris vom 6ten d. — 


in der Aachener Zeit. — heißt es: „Obſchon das 


Miniſterium Miene macht, nichts gegen die Preſſe un⸗ 
ternehmen zu wollen, fo iſt es doch mehr als wahrſchein⸗ 


lich, daß es etwas darauf Bezug habendes im Schilde 


bat, denn nach untruͤglichen Geruͤchten haben mehrere 
Staatsräthe und Referenten den beſtimmten Auftrag ers 
halten, ſich mit Abfaſſung eines GeſetzVorſchlags ernſt⸗ 
lich zu beſchaͤftigen und deſſen Vollendung zu beſchleuni⸗ 
gen. In einigen Kanzleien werden Materialien zuſam⸗ 
mengetragen, um die Arbeit zu erleichtern, und durch 
einen Beiwagen von Thatſachen dem Haupt⸗ Redakteur 


an die Hand zu gehen und die ſaͤmmtliche Opposition 
zum Stillſchweigen zu bringen. 


N Mehrere hohe Beamte 
haben jedoch öffentlich. erklärt, keinen amtlichen Auftrag 


zu ſolcher Bemuͤhung erhalten zu haben. Das Miniſte⸗ 
kium konnte keinen guͤnſtigen Augenblick wählen, um 
der ſchlechten Preſſe den Todesſtoß zu verſetzen, denn 


nie war ſie geringfuͤgiger und verwundbarer. — Man 


weiß aus ſicherer Quelle, daß der Ruſſiſche Geſandte 
nach ſeiner letzten Unterredung mit Herrn v. Broglie 


geſagt haben ſoll, daß es wohl moͤglich ſey, ihn nach 


einigen Wochen nicht mehr in Paris zu ſehen. Die 


Entwaffnungsplaͤne ſind bei ſo bewandten Umſtaͤnden 
nicht mehr an der Tagesordnung. — Im Schloſſe ber 
ſteht jetzt eine Faktion, die unter dem Deckmantel des 
Patriotismus den Doktrinairs den Krieg macht. Dieſe 
Partei nun hoffte, die Orientaliſchen Angelegenheiten 
würden eine Miniſtertal⸗Veraͤnderung herbeiführen, fie 
ließ ſich keine Muͤhe verdrießen und arbeitete in und 


außer der Kammer dieſem Zwecke entgegen. Man ging 
ſchon alle erdenklichen Reihen von Miniſtern hindurch, 


re 


geneigt, ihre 


es war ſelbſt von Odillon⸗Barrot die Rede. Allein letz⸗ 
terer zeigte keineswegs Bereitwilligung und feine Zurück 


haltung ward auch hoͤhern Orts nicht getadelt. Auch 


denkt man nicht mehr an ihn.“ 

Die Leipziger Zeit. enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Paris vom 7. Mai: „Erquickend, wenn es erlaubt 
iſt, in der politiſchen Sprache einen ſolchen Ausdruck 
zu gebrauchen, war die geſtrige Sitzung der Deputirten⸗ 


kammer. Die wahren und vorurtheilsfreien Talente des 


Miniſteriums und der Oppoſition wechſelten gewichtige 
Worte und ſprachen uͤber die Dinge, die den laͤrmenden 
Straßenphiloſophen nicht munden und deshalb von ihren 
Stimmführern mit wenig Zeilen berührt werden. Das 
Beſprechen über die Gemeindefreiheit Führt immer ein 
vortheilhaftes Reſultat herbei, und klaͤrt wenigſtens das 
Kabinet uͤber die fortſchreitende Befreiung der Provin⸗ 
zen von der Hauptſtadt auf. In der Hauptſache findet 
in dieſem Betrachte ein weit geringerer Zwieſpalt ſtatt, 
als man dem Anſchein nach glauben ſollte; deshalb nah⸗ 
men auch bloß ſolche Mitglieder an der Verhandlung 
Theil, welche nicht das morſche Staatsgebaͤude nieder⸗ 
zureißen bezwecken, ſondern an deſſen Ausbeſſerung arbeis 
ten. Ein ganz anderer, nicht minder wichtiger, ſpecielle 
Sachkenntniſſe erſordernder Gegenſtand, die proviſoriſche 
Regulirung des Tilgungsfonds, kam geſtern durch den 
miniſteriellen Antrag zur Sprache und wird bald zur 
allgemeinen Zufriedenheit entſchieden werden, da auch 
bei dieſer Gelegenheit bloß aufrichtige Redner das Wort 
nehmen und zum Wohle des Staates ſprechen und ſtim⸗ 
men werden. Herr Humann legte es darauf an, dem 
Herrn Laffitte den Rang abzulaufen; auch gleicht ſein 
Antrag, wenige unbedeutende Verſchiedenheiten abgerech⸗ 
net, dem des Herrn Laffitte. — Bei Hofe iſt man 
überaus ruhig und ſieht weder von Innen noch von 
Außen etwas Unangenehmem entgegen. Der Koͤnig be⸗ 
feſtigt fi immer mehr in feinem einmal angenommenen 
Systeme, die mit ihm arbeitenden Miniſter find ſtets 
perfönlichen Meinungen denen ihres Herrn 
zu opfern. Doch erregt die Lage Belgiens viele Un⸗ 
tuhe, Leopold wird immer unbeliebter; die letzten gehei⸗ 
men Berichte aus Brüffel lauten hieruͤber ſehr beſtimmt. 
Die Koͤnigin Louiſe ſoll ebenfalls mit ihrer hohen Stel⸗ 


lung unzufrieden ſeyn. — Bei der letzten Ordensver⸗ 
theilung ſtrich der König viele Namen aus, weil er die 


politiſchen Meinungen gewiſſer Leute nicht billigte; Herr 
Thiers ſuchte, ſo viel als nur thunlich, dieſe Strenge 
zu mildern; es gelang ihm aber nicht immer, den Wider⸗ 
willen Sr. Majeftät zu beſiegen. — Die andern Minis 
ſter ſind uͤberaus thaͤtig, beſonders ſucht Herr v. Argout 
ſeinen Ruf als gruͤndlicher Sachkenner im Miniſterium 


des Innern zu begruͤnden. Herr Guizot beſtrebt ſich 


nach ‚Kräften, dem letzthin in der Deputirtenkammer 
durchgegangenen Geſetze uͤber den Elementarunterricht die 
groͤßtmögliche Vervollkommnung zu verſchaffen; geſtern 
brachte er es in die Pairskammer und hat bereits mit 
dem zu ernennenden Berichterſtatter Abrede getroffen, 
um die Annahme zu beſchleunigen. Sobald die hohe 
Kammer das Geſetz angenommen haben wird, fol es 


Verlaufe ſchiffbar gemacht werde. 


unmittelbar durch das Regierungsblatt Geſetzeskraſt er⸗ 
Freilich werden ſich, was die Ausführung ber 


halten. 
trifft, manche Hinderniſſe finden, an die man nicht ſtuͤ⸗ 


her denken konnte; vorzuͤglich duͤrfte es ſchwer halten, 


manche Eltern zum Schulgehen ihrer Kinder zu ber 
wegen. — Der Engliſche Gefchäftsträger uͤberreichte 


geſtern dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 


eine ſehr dringende Note, in welcher Lord Palmerſton 
den Herzog von Broglie bittet, ihm an die Hand zu 
gehen, um die gemachte Frage wegen des Beſitzes von 
Algier zu beantworten. 
in dieſem Punkte Aufklaͤrung haben. Dieſe Note gab 
zu einem Kabinetsrathe Anlaß, bei welchem aber der 
eigentliche Praͤſident nicht zugegen war. 
konnten nichts entſcheiden, da ihnen vieles hierauf Be 
zuͤgliche nicht bekannt iſt; denn der Koͤnig hatte eine 


Das Parlament wolle durchaus 


Die Miniſter 


vertrauliche Ruͤckſprache mit Lord Granville gehalten, 


worauf man ſich in dem Oberhauſe bezogen hatte. Herr 
v. Talleyrand hat ebenfalls direct an den König geſchele⸗ 


ben, um ſeine Anſicht daruͤber zu wiſſen.“ 


Straßburg, vom 10. Mai. — Es iſt Befehl gu 
geben worden, die Arbeiten des Kanals von der Rhone 


zum Rhein zu beſchleunigen, und man hofft, daß der 


ſelbe noch vor Eintritt des Winters in ſeinem ganzen 


wird um ſo mehr gewuͤnſcht, da dieſer Kanal viel ber 


Dieſer Zeitpunkt 


tragen wird, um dem Produkten⸗Verkehr zwiſchen den 
Elſaß und dem mittäglichen Frankreich mehr Umſatz und 


Leben zu geben. 


eben zu Beſonders glaubt man, daß die Weine 
die hier in hohem Preiſe ſtehen, bedeutend fallen werden 


— 


— Die St. Simoniſten, die ſich bereits ſeit zwei Wo: 


chen in unferer Stadt befinden, haben ihren Lehr⸗Kurſus 
noch nicht begonnen. Die Regierung legt ihren De 


ſteebungen ſolche Hinderniſſe in den Weg, daß ihte 
Miſſion durchaus keine Früchte tragen wird. — Man 
ſagt, daß das 15te Infanterie⸗Regiment, welches zur 


Bildung des Kordons an der Rheingrenze aufgeſtellt I 
wieder zurückberufen werde, weil die Befürchtungen, die 
dieſe Vorkehrung veranlaßten, nicht mehr in dem Grade 


beſtuͤnden, um die durch dieſen Obſervations⸗Kordon 


verurſachten Öffentlichen Ausgaben genugſam zu rechtſer “ 


tigen. — Hr. OdillonsBarrot wird nach dem Schluſſe 


der Kammerſitzungen eine Reife nach Straßburg unter 
nehmen. Gr 5 


En lan d. a 

Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 10. Mai. Nachdem eine Menge von 
Bittſchriften für die Abſchaffung der Sklaverei über 


> 


reicht worden waren, legte Graf Grey die Papiere n 


Bezug auf die Franzoͤſiſche Expedition nach Algier aul 


die Tafel, und fagte, daß er ſich jeder Bemerkung, die 
eine Diskuſſion veranlaſſen koͤnne, um ſo 
ten zu müſſen glaube, da der edle Graf 


mehr enthalt“ 
(Aberdeen) / 


welcher auf Vorlegung der Papiere angetragen habs, 


nicht anweſend ſey, Die Papiere wurden zum Dru 
verordnet. : 2 0 


Lamb verſchob feinen Antrag in Bezug auf die Korn⸗ 
Geſetze auf Montag uͤber acht Tage. Als der Sprecher 


das Haus aufforderte, ſich in einen Geldbewilligungs⸗ 


Ausſchuß zu verwandeln, brachte Alderman Thompſon 
feinen angekündigten Antrag in Bezug auf die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Holland zur Sprache. Er ſagte, daß durch 
die gegen Holland ergriffenen Maßregeln der Handel 
Englands bedeutend gelitten habe, aber ſeine Ehre 
noch weit mehr; dieſelben dauerten nun bereits geraume 
Zeit, ohne daß man wiſſe, wann oder wo dies alles 
enden ſolle. Er ſtellte das Benehmen Hollands gegen 
die Brittiſchen Schiffe, welche ſich in Niederlaͤndiſchen 
Häfen befunden haͤtten, als man Engliſcher Seits zu 
dem Embargo geſchritten ſey, dem Benehmen Frank⸗ 
reichs und Englands gegenüber, und pries die Maͤßi⸗ 
gung der Niederlaͤndiſchen Regierung. Nachdem der 
Redner noch Berechnungen über den Umfang des durch 
die gegen Holland ergriffenen Maßregeln geſtoͤrten Hans 
dels angeſtellt hatte, trug er auf Vorlegung der Ver⸗ 


zeichniſſe an, woraus die Zahl der aufgebrachten Hollaͤn⸗ 


diſchen Schiffe, ihre Ladungen u. ſ. w. erſichtlich ſey. 
— Herr Young unterſtuͤtzte den Antrag, und erklärte 
ſich gegen das Embargo. — Lord Palmerſton ſagte, 
daß es nicht ſeine Abſicht ſey, ſich der Vorlegung der 
gewuͤnſchten Papiere zu widerſetzen. Er wolle dem 
ehrenwerthen Mitgliede nicht in alle Details folgen; 
denn wenn man die: politifchen Intereſſen dem Handel 


aufgeopfert hatte, ſo würde der Handel bald ebenfalls : 


die größten Opfer haben bringen muͤſſen. Das Land 
habe ſich in der Nothwendigkeit befunden, irgend etwas 
zu thun, und er glaube, daß das Embargo dem Kriege 
vorzuziehen geweſen ſey. Einen Weg habe man noth⸗ 
wendig einſchlagen muͤſſen; denn Holland habe deutlich 
die Abſicht zu erkennen gegeben, die Belgiſchen Pro⸗ 
vinzen wieder zu erobern. Es ſey geſagt worden, daß 
England früher immer die Schwachen gegen den Staͤr⸗ 
keren vertheidigt habe; dies ſey auch in dem vorliegen⸗ 
den Falle geſchehen; Belgien ſey die ſchwaͤchere Macht 
geweſen. Hört) Er. könne hinzufügen, daß die Eng: 
liſche Regierung Beforgt ſey, dem Embargo fo ſchnell 
ein Ende zu machen, wie es ſich nur irgend mit der 
National⸗Ehre vertruͤge. Die Schifffahrt Englands ſey 
nicht die einzige, welche leide. Das Embargo thue 
Holland eben ſo viel Schaden, als England. Er duͤrfe 


90 keine Hoffnung erwecken, daß das Embargo 


6 er gemildert werden wuͤrde, als bis der Zweck erreicht 
leyn wuͤrde, den man bei Anordnung jener Maßregel 
10 Auge gehabt habe. 
0 Holländische Schiffe in England verſichert worden 
f ren; wenn dem ſo ſey, jo wäre das ein ungeſetz⸗ 
iches Verfahren, und wer ſich darauf einlaſſe, dürfe 
5 über die Folgen nicht beklagen. (Hoͤrt! von der 
Opposition.) — Herr Lyall überreichte hierauf eine mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene Bittſchrift zu Gunſten 
der Sklaven⸗Emancipation. 9 > 

London, vom 10. Mai. — Geſtern Mittag um 
1 Uhr kamen Ihre Majeſtaͤten von Windſor zur Stadt. 


* 


des Diſtel⸗Ordens ein großes Diner. 


(Hört!) Es ſey geſagt worden, 
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Eine Stunde darauf hielt Se. Majeftät eine Lever. 
Der Herzog von Orleans wurde dem Könige durch den 
Viscount Palmerſton und den Fuͤrſten Talleyrand vor⸗ 
geſtellt. In ſeinem Gefolge befanden ſich der General 
Baudrand und der Herzog von Valengay. Der Herzog 
von Orleans war in Koͤnigl. Equipagen zum Lever ab 
geholt worden. Der Herzog von Braunſchweig, der 
dem Koͤnige bereits fruͤher vorgeſtellt worden war, hatte 
eine Audienz bei Sr. Majeſtaͤt. — Hierauf ſtellte der 
Preußiſche Geſandte, Freiherr von Buͤlow, dem Koͤnige 


den Preußiſchen Kammerherrn, Grafen von Pourtales, 


vor. Unter den Perſonen, welche dem Koͤnige waͤhrend 
des Levers vorgeſtellt wurden, befand ſich auch Herr 


Thomas Attwood, das bekannte Parlaments- Mitglied 


für, Birmingham. — Später gab der König den Rittern 
Als der Herzog von Orleans in einem Koͤniglichen 
Wagen nach dem Palaſte fuhr, ſtuͤrzte einer der Vor⸗ 
reiter mit ‚feinem Pferde und brach ein Bein. Der 
Herzog entfernte ſich nicht eher, als bis aͤrztliche Huͤlfe 
herbeigeſchafft war, und als er hoͤrte, daß der arme 
Mann eine große Familie zu ernähren habe, ſchickte er 
demſelben durch den Grafen von Albermarle 100 Pfd. 
Sterling. J 
Unter den Perſonen, welche geſtern dem Herzoge von 
Orleans ihre Aufwartung machten, bemerkte man den 
Herzog von Bedford, den Marquis von Ailesbury, die 
Grafen von Shrewsbury und Lichfield, Sir Herbert 
Taylor, Viscount Sandon, Lord Brabazon, Graf Dan⸗ 
niskiold, Herzog von Gordon, Sir Ed. Codrington, 
Oberſt Seymour, Sir Francis Burdett, Graf Funchal 
u. ſ. w. Abends wohnte der Herzog einem großen 
Diner bei der Herzogin von Kent bei. 5 
Der Vice Admiral, Sir Pulteney Malcolm, iſt an 
die Stelle des verſtorbenen Admirals Sir Henry Hotham 
zum Oberbefehlshaber der Brittiſchen Seemacht im Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere ernannt worden, und hat in Folge 
deſſen ſeine Flagge in den Duͤnen geſtrichen, und ſich 
von Deal nach London begeben. Das Dampfſchiff Dee 
ſoll ihn von Portsmouth nach dem Tajo bringen, wo 
er feine Flagge am Bord der Britannia aufziehen will. 
Admiral Thompſon iſt, dem Vernehmen nach, zu ſeinem 
Nachfolger in dem Oberbefehl uͤber das verbuͤndete 
Geſchwader in der Nordſee ernannt worden. In den 
a befanden ſich nur noch zwei Franzoͤſiſche Kriegs: 
hiffe. Se . 8 
Berichte aus Madrid bis zum 25. April ſprechen 
von einem Proteſt des Infanten Don Carlos, den er 
aus Liſſabon dem Koͤnige uͤberſendet haben ſoll. In 


der angeblichen Ruͤckreiſe des Infanten Don Sebaſtian 


und ſeiner Gemahlin nach Madrid will man eine Be⸗ 
flätigung dieſes Geruͤchts ſuchen. Hinzugefügt wird, 
daß wenn Don Carlos, wie es heiße, dieſen Proteſt 
Iffentlich bekannt machte, ſobald die Cortes verfammelt 
find, es leicht zu einem Buͤrgerkriege führen koͤnne. 
Auch bemerkt man, daß ſeine Verweiſung aus Madrid 
eine unkluge Maßregel geweſen ſey, indem ſeine Ab⸗ 
weſenheit die Zahl feinen Anhänger, ſtgtt fie zu ver⸗ 


X 


* 


N l 1 ö 951 8 — 1900. 2 5 3 ER 


mindern, nur vermehrt habe. Denſelben Berichten zu 
folge hatte die Wahl der wenigen Deputirten zu den 


Cortes begonnen. Am 25ſten warb für Madrid der 
conſtitutionell geſinnte Graf Altamira gewaͤhlt. 
Den neueſten Nachrichten aus Perſien zufolge, 


war der Prinz Abbas Mirza nach dem Sturm von 


Amirabad, das am 28. Juli genommen worden war, 
aufgebrochen, um die Feſtung Kutſchan zu belagern. 
Die Beſatzung von Amirabad, welche der rebelliſche 
Haͤuptling Reza Kuli⸗Khan befehligte, beſtand aus 


2000 Mann Fußvolk und 400 Mann Reiterei. 


In einem Schreiben aus London vom 10. Mai — 
in der Preuß. Staatszeitung — heißt es: „Die 
Miniſter haben ſeit meinem letzten Berichte das zweite 


Verleſen der Irlaͤndiſchen Kirchen Reform- Bill mit 
großer Mehrheit durchgeſetzt, und es iſt keinem Zweifel 


unterworfen, daß trotz dem, daß ihre Gegner aufs Neue 


ein techniſches Verſehen in dem miniſteriellen Verfah⸗ 


ren entdeckt haben, dieſe Maßregel dort bald ſehr gaͤnz⸗ 
lich durchgefuͤhrt ſeyn wird. Manche Tories, wie Sir 
Robert Inglis, ſind ganz und gar gegen die Maßregel, 
und wollen nicht einmal die Kompetenz des Parlamentes 


zugeben, über das Eigenthum der Kirche auf irgend 
eine Weiſe zu verfuͤgen; die Mehrheit der Tories geht 


aber nicht fo weit, iſt indeſſen gegen die Verminderung 
der Btsthuͤmer und gegen denjenigen Theil des Planes, 
wodurch mehr als 60,000 Pfd. vom Einkommen derſel⸗ 


ben dem Staate zur Verfuͤgung geſtellt werden. Die 


Miniſter beſitzen, ſo weit ſie bisher gegangen, nicht nur 
die Mehrheit des Unterhauſes, ſondern dem Anſcheine 
nach, auch die oͤffentliche Meinung für ſich, indem zu 
gegeben wird, daß Irland — nicht nur in Hinſicht auf 
feine: proteftantifche Weosierung, fordern auch im Ver⸗ 
gleich mit dem faſt ganz proteſtantiſchen England, eine 
weit groͤßere Anzahl Biſchoͤfe hat, als es bedarf, und 
daß dieſe Biſchofe ein reichlicheres Einkommen beſitzen, 
als ſelbſt zum Vortheil der Kirche zu wuͤnſchen fey. 
Die Miniſter ſtehen alſo von dieſer Seite ziemlich 
ſicher; jedoch fehlte viel dazu, daß fie durch diefe Maß⸗ 
regel allgemeine Zufriedenheit erregt haͤtten-⸗ Den Irlaͤn⸗ 
diſchen Proteſtanten, welche ihre Kirche durch jede Schmaͤ⸗ 
lerung unterdruͤckt glauben, gehen ſie viel zu weit, den 
Katholiken aber nicht weit genug. Die Aufrechthaltung 
des Zehnten (wenn auch in der Geſtalt eines Grund⸗ 
zinſes) iſt dieſen verhaßt, beſonders da ihnen noch im / 
mer die Erhaltung ihrer eigenen Geiſtlichen uͤbrig bleibt. 
Aber auch in England iſt man unzufrieden damit; Eng; 
land, welches von Irlaͤndiſchen Tageloͤhnern uͤberſchwemmt 
wird, und ſeine Laſt zur Erhaltung ſeiner Armen durch 
das beſtaͤndige Zuſtroͤmen derſelben ſehr vermehrt ſieht, 
hat natuͤrlich ein Intereſſe daran, daß die Irlaͤcdiſchen 
Armen zu Hauſe verſorgt werden; und viele ſind daher 
unzufrieden, daß man nicht einen Theil des Zehnten 
zu deren Erhaltung angewieſen hat. Da indeſſen dieſes 
nicht geſchehen, ſo hatte man gehofft, daß ſich das Par; 
lament zur Anlegung einer Ar menſteuer in Irland be⸗ 
wegen laſſen würde; aber auch hier fand man ſich ge⸗ 
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taͤuſcht; man koͤnne ſich, heißt es, nach den Uebeln, 
welche die ſchlechte Verwaltung der Armengeſetze in 
England erzeugt, nicht entſchließen, auch Irland den 

Gefahren ſolcher Uebel auszuſetzen, und habe deswegen 


erſt eine Kommiſſion ernannt, welche den Zuſtand dev 


Armen in Irland, und der beſtehenden Anſtalken für 
die Unterſtuͤtzung derſelben, unterſuchen ſolle. — Dieſes 
nimmt man nun dem Parlamente eben ſo uͤbel, als 


das, daß es ſich hat bereden laſſen, ſtatt auf einmal zu 


entſcheiden, daß Kinder unter einem gewiſſen Alter nicht 
über 9 oder hoͤchſtens 10 Stunden des Tages in den 


Fabriken an der Arbeit gehalten werden ſollen, erſt eine 


Kommiſſion zu dieſem Zwecke zu ernennen. Der mh 
niſtertelle Plan hinſichtlich der Emancipation der Neger 
ſkaven wird nun bald dem Parlamente vorgelegt weh 
den; aber doch wahrſcheinlich nicht ſo bald, als es die 
Miniſter verſprochen hatten (den Löten d. M.), da fie 
zuvorderſt die Zuſtimmung der hier anwefenden Pflanzer, 
ſo wie der Agenten der in den Kolonieen wohnenden 
haben möchten, bis jetzt aber es noch immer verſchoben 
haben, ihnen die nothwendige Mittheilung daruͤber zu 
machen. — Die Verweigerung, die Haus- und Fenſter⸗ 
Steuer abzunehmen, hat der Verwaltung faſt ganz Lon 
don zu Feinden gemacht; es haben in allen Theilen des 
Stadt Verſammlungen ſtattgefunden, welche das Der 
fahren der Miniſter ſowohl, als das der Deputirten, 


die, ihrem Verſprechen entgegen, bei jener Gelegenheit 


für dieſe ſtimmten, in den bitterſten Ausdrücken tadel 
ten. Zwar glaube ich nicht, daß man im Ernſte 10 
weit gehen wird, die Entrichtung dieſer Steuer ſyſtema⸗ 
tiſch zu verweigern, aber die Miniſter haben doch ein“ 
mal ihre Popularität eingebuͤßt. Auch ſind fie der 
Sache ſelbſt im Parlamente noch nicht entledigt, dem 
es find bereits zwei neue Vorſchlaͤge zur Abſchaffung 
jener Steuer angekündigt. Außerdem will Sir W. In, 
gelby jetzt die Abſchaffung der ganzen Malzſteuer vor“ 
ſchlagen, ſo daß die Miniſter ihr Finanz⸗Syſtem noch 


mehrere Male zu vertheidigen haben werden.“ 


3 W a I 
Die Regierung von Uri hat an alle Stände ein 


Schreiben erlaſſen, worin fie ſagt: daß fie bei dem 


Hinübertritte einer bedeutenden Anzahl in Corps fl 
mirter fluͤchtiger Polen aus Frankreich nach der Schwelſ 
der einmüthigen Ueberzeugung der in Zürich anweſen⸗ 
den Geſandtſchaften nicht beipflichten koͤnne, daß es in 
der Kompetenz einzelner Stände ſtehe, ſolche Corps in 
ihrem Gebiete zu dulden, die dem gemeinſamen Date 
lande in jeder Beziehung hoͤchſt gefährlich fd. Nach 
dem alſo die Regierung des Standes Uri von dieſek 
Ueberzeugung unt von dieſen Anſichten ausgeht, kaun 
er nicht umhin, das Benehmen der Regierung eine 
voroͤrtlichen Standes (Bern) ernſtlich zu mißbilligen 
und von der hohen vordrtlichen Behörde zu fordern, 


daß in dieſer Sache mit allem Ernſte und Anſehen eil 


774 ; i ! 7 a $ 
geſchritten, die Entfernung dieſer gefährlichen Cord 
von dem Gebiete der Schweiz unverzuͤglich Ade 
und ein daheriger Befehl mit Nachdruck vollzogen WER! 


Eßſte Beilsg! 


Eee Weilage zu No: 


Kammer oder die des Kabinettes. 
ten nicht wollen, daß ihre politiſche Exiſtenz der Mit⸗ 
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Steffen Zeitung. 


%% Bel g i e n. BL 
Biruͤſſel, vom 8. Maͤi. — Da die Aufloͤſung der 
Repraͤſentanten-Kammer fortwaͤhrend Gegenſtand der 
Angriffe von Seiten der Oppoſitions-Journale iſt, und 
von ihnen als eine Beleidigung gegen die geſetzgebende 
Gewalt geſchildert wird, fo läßt ſich der heutige Mo- 


niteur neuerdings auf eine ausführliche Rechtfertigung 
jener Maßregel ein, und aͤußert ſich unter Anderem ſol⸗ 


gendergeſtalt: „Als das Miniſterium unter ſchwierigen 
Umſtaͤnden die Leitung der oͤffentlichen Angelegenheiten 
uͤbernahm, hatte es gehofft, in der Mitwirkung der 


beiden geſetzgebenden Kammern die Mittel zu finden, 
ſeine Aufgabe den Intereſſen des Landes gemaͤß zu 


erfüllen. Bei Eröffnung der Seſſion erhielt fein Syſtem 
der auswärtigen Politik in der That die Sanction des 
Senates; aber in der Repraͤſentanten⸗Kammer wurde 
ihm nur eine ſehr zweifelhafte Zuſtimmung. Die Mir 
niſter, welche geglaubt hatten, ſich vor einer Oppoſition 
zuxuͤckziehen zu müffen, die weniger ohnmaͤchtig war, fie 
zu ſtuͤrzen, als ihnen Nachfolger zu geben, wurden ges 
noͤthigt, die Verwaltung wieder zu übernehmen: Sie 


ſchmeichelten ſich, daß die Thatſachen, welche ſeit ihrem 
„Rücktritte dazu beigetragen hatten, die Politik der Re⸗ 
gierung zu rechtfertigen, endlich das Mißtrauen beſiegen 
wuͤrden. Sie taͤuſchten ſich; die Sitzung vom 3. April 
zeigte ihnen deutlich ihren Irrthum. Seit jenem Tage 


war die Eintracht zwiſchen der Verwaltung und der 
Kammer augenſcheinlich geſtoͤrt. 
zuſtellen, boten ſich zwei Wege dar: die Auflöfung der 
Die Miniſter konn⸗ 


wirkung der Kammer als Hinderniß in den Weg trete; 


ihre Wahl war nicht zweifelhaft; fie ſchlugen augenblick⸗ 


lich die Zuſammenſetzung eines neuen Kabinettes vor. 


Aber die zu dieſem Zwecke von der Krone gemachten 


dugerſten Anſtrengungen, deren Aufrichtigkeit nur von 
Doͤswilligen beſtritten werden kann, führten zu keinem 
Reſultate. Als die Miniſter ſich entſchloſſen, ihre muͤh⸗ 
ſeligen Functionen fortzuſetzen, gaben ſie eben ſowohl 
dem Wunſche des Thrones, als der Gewalt der Um⸗ 
ſtaͤnde und der Stimme des Patriotismus nach; aber 


Jedermann ſah ein, daß die Aufloͤſung der Kammer 


nunmehr eine Nothwendigkeit wurde. Den Beſtimmun⸗ 
sen des 53ſten und 54ſten Artikels des Wahlgeſetzes 
gemäß, mußte die Hälfte der Nepräfentanten Kammer 
u dieſem Jahre am zweiten Dienſtage des Monats 
Nobember ausſcheiden. Der 18te Artikel deſſelben Ge⸗ 


ſeßes ſetzt die Erſatz- Wahlen für den ausſcheidenden 


Theil der Kammer auf den Monat Juni ſeſt. Aus 


5 der Zuſammenſtellung dieſer Beſtimmungen geht hervor, 
daß die nicht wieder erwählten Mitglieder nichtsdeſto⸗ 


4 


Um dieſelbe wiederher⸗ 


weniger fortgefahren haben würden, ein Mandat aus⸗ 
zuuben, welches fie verloren gehabt hätten. Unter ger 
woͤhnlichen Umſtaͤnden exiſtirt dieſer Widerſpruch nicht; 
die Seſſion kann vor dem Monat Juni geſchloſſen wer⸗ 
den und die Wahlen finden dann in dem Zwiſchenraume 
-von einer Seſſion zur anderen ſtatt. Die theilweiſe 
Erneuerung der Kammer hätte alſo das Nachtheilige 
gehabt, daß die Loͤſung wichtiger Fragen von dem Bor 
tum von Deputirten hätte abhängen koͤnnen, welche 
aufgehoͤrt Hätten, der Ausdruck der Geſinnungen ihrer 
Committenten zu ſeyn; und das ſind nicht bloß, wie 
ein Journal geſagt hat, hypothetiſche Vorausſetzungen; 
es wäre ohne Beiſpiel, daß alle ausſcheidende Deputirte 
wiedergewaͤhlt wuͤrden. Was die Waͤhler alſo einige 
Tage ſpaͤter für die Hälfte ihrer Repraͤſentanten gethan 
haben würden, das thun fie jetzt einige Tage früher für 
ſaͤmmtliche. Iſt da nun wohl ein Grund zur Klage 
vorhanden? Es giebt einen Punkt, in dem die der 
Belgiſchen Nationalität zugethanen Perſonen uͤberein⸗ 
ſtimmen — die Nothwendigkeit naͤmlich, die Entwicke⸗ 
lung unſerer auswaͤrtigen Angelegenheiten zu beeilen, 
und der Lage Belgiens das zu nehmen, was ſie in die⸗ 
ſer Beziehung noch Proviſoriſches hat. Wenn man 
aber uͤber den Zweck einerlei Meinung iſt, ſo iſt man 
es keinesweges uͤber die Mittel. Hier beginnt eine 
ernſte, gänzliche Meinungsverſchiedenheit, welche jetzt die 
eigentliche Frage fuͤr das Land iſt. Die Einen, ſo ſehr 
fie. wuͤnſchen die Sache zu beendigen und entſchloſſen, 
keins der erworbenen Rechte aufzugeben, wollen doch 
nichts durch eine rechtmaͤßige, aber gefaͤhrliche Ungeduld 
verderben. Die Anderen, nur ihrer Ungeduld Gehoͤr 
ſchenkend, ziehen es vor, um den Preis von Gefahren, 
über deren Umfang fie ſich wahrſcheinlich taufchen, die 
Entwickelung zu uͤbereilen. Angenommen, daß den Einen 
wie den Anderen an der Ausführung des Traktates vom 
15. November gelegen iſt, ſo wollen jene dieſelbe durch 
die Mitwirkung unſerer Verbuͤndeten erlangen; fie ſetzen 
Vertrauen in dieſe Mitwirkung, ſeit ſie derſelben die 
Räumung der Citadelle von Antwerpen und das Em: 
bargo auf die Hollaͤndiſchen Schiffe zu danken haben; 
ſie wollen nur dann erſt an den Krieg denken, wenn 
nicht mehr auf jene Mitwirkung zu zaͤhlen iſt. Die 
Anderen, im Gegentheile, wollen, daß man augenblick⸗ 
lich zu energiſchen Mitteln, das heißt doch wohl zum 
Kriege, ſeine Zuflucht nehmen ſoll; denn die Energie, 
‚wenn fie nicht der Krieg iſt, gleicht in dem vorliegenden 


Falle ſehr ſtark einem Unſinne oder einer nutzloſen Prah⸗ 


lerei. Sie wollen, daß man Drohungen ergehen laffen 
und beſtimmte Termine feſtſetzen ſoll. Es giebt Einige, 
die ſogar verlangen, daß, wenn jene Termine abgelaufen 
waͤren, der Traktat vom 15. November als nicht mehr 


verbreiten lafle, 


A 


bindend betrachtet, und alſo das einzige Band, welches 
uns an Europa knüpft, gewaltſam zerriſſen werden ſolle. 
Man wuͤrde Unrecht thun, die politiſchen Parteien, wie 
man es zu oft gethan hat, in Liberale und Katholiken 
zu theilen. Gegenwaͤrtig glauben wir, muͤſſen die Waͤh⸗ 
ler nur zwei große Abtheilungen vor ſich ſehen, vor 
denen alle übrigen Nuancen verſchwinden: die gemaͤßigte 
Partei und die ſogenannte energiſche Partei, welche 
man auch die exaltirte Partei nennen koͤnnte. Wir 
find keinesweges der Meinung, daß es der gemaͤßigten 
Partei an Energie und Muth fehle. Es kann zuweilen 
noch Muth heißen, wenn man ſein Leben leichtſinnig 
aufs Spiel ſetzt, aber es iſt Verblendung, Thorheit und 
oft Verbrechen, wenn man die Exiſtenz ſeines Landes 
aufs Spiel ſetzt. Unſers Erachtens muͤßten die der 
Belgiſchen Nationalität zugethanen: Wähler ihren Kan⸗ 
didaten nur die Fragen ſtellen, ob ſie zur gemaͤßigten 
oder zur exaltirten Partei gehoͤren.“ f ER 
Oeffentliche Blätter enthalten folgendes Priva-Schreis 
ben aus Brüſſel vom 8. Mak: Sie werden ſich 
erinnern, daß ich Ihnen ſchon laͤngſt gemeldet, des 
Herzogs von Orleans Reiſe nach London habe keinen 
andern Grund, als über den letzten Entſchluß Frank⸗ 
reichs in der Belgiſchen Angelegenheit mit dem Britti⸗ 
ſchen Kabinet zu kouferiren. Dieſe Reiſe war in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, als der Herzog zum letztenmal in Bruͤſſel 
wat, und daher ſchrieb ich Ihnen, daß Se. Koͤnigl. 
Hoheit Aber Brüͤſſel nach Paris zuruͤckkehren würden, 
de er als vertrauter Vermittler ſeines Vaters und 
Schwagers bei dem Entſchluſſe dem letzteren, von dem 
der Vorſchlag ausgegangen, 
überbringen, verblieben iſt. Den Beſuch, den der Her⸗ 
zog den Obſervations⸗Schiffen abſtatten ſoll, ſucht man 
im voraus bekannt zu machen, damit ſolcher nach einem 
ſo kurzen Aufenthalt in London nicht gar zu auffallend 
erſcheine. 
lich hervor, daß man im Franzoͤſiſchen Kabinet ſich 
ernſtlich zu einer Final⸗Expedition vorbereitet. Ich habe 
Ihnen auch von einem Schreiben Leopolds an Louis 
Philipp in einem meiner letzten Briefe Meldung ge⸗ 
than und die Bemerkung henzugefuͤgt, daß ſolches den 
Konig der Franzoſen in einige Verlegenheit verſetzte. 
Dieſes Schreiben enthielt eine ernſte und, wie es heißt, 
ſehr energiſche Mahnung an die Reiſe des Herzogs, 
die ſich uͤber die uͤbereingekommene Zeit vertagte; man 
verblieb zuerſt, daß ſchon am 4, Mai nicht allein Meh⸗ 
reres zweckmäßig eingeleitet, ſondern bereits ſo grſtellt 
fegn würde, daß ſich über das Reſultat ſchon Manches 
und daher zuerſt die Vertagung der 
Kammern auf den 6. Mai, und dann, um nicht die 
Miniſter denſelben Angriffen Preis zu geben, die gaͤnz⸗ 
liche Aufloͤſung derſelben, die den doppelten Zweck hat, 
die Miniſter erſtens nicht wieder jenen Perſonen gegenuͤber 
zu ſtellen, mit denen ſie gebrochen, und zweitens auch 
Zeit zu gewinnen, um bei der Wiedereroͤffnung einen 
Paragraph zu haben, der nicht allein beruhigend lauten, 
ſondern die Zukunft des Landes klarer vorführen foll. 


ſehen werden. Was nun die Stimmun 


Frei- und Frechheit ihre Gedankenſpaͤne zu 


Man: 


das Reſultat muͤndlich zu 


Aus dem Ganzen geht jedoch ziemlich deut⸗ 
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Während nun der Herzog v. Orleans in London zum 
Schluſſe dringen wird, inſpizirt Leopold ſeine Truppen, 
um ſich mit eigenen Augen zu Überzeugen, was er von 
ihnen im Fall einer Mitwirkung wohl erwarten darf; 
zumal es von Holland aus heißt, daß Alles dort vor 
bereitet ſey, ſobald eine dritte Expedition von Frank, 
reich beſchloſſen, die Belgier ſchleunigſt anzugreifen, 
Die Dinge moͤgen ſich nun ſtellen, wie ſie wollen, 
Holland uns uͤberrumpeln oder wieder ruhig den Angriff 
erwarten, ſo ſcheint nunmehr als wahrſcheinlich, daß 
wir dieſen Sommer nicht ohne Reſultat voruͤbergehen 
von Belgien 
betrifft, kann ich Sie verſichern, daß ſie um fo freu⸗ 


diger ſeyn wird, je ſchneller wir zum Kampfe ſchreiten, 


der zum Ziele führt; Spaltungen und Meinungsbeß 
ſchiedenheiten herrſchen nur fo lange noch, fo lange die 
Staatsangelegenheiten in dem Zuſtande der Ungewiß⸗ 
heit bleiben, doch beim erſten Laut, der ſich nur duk 
Finalſcene verbreitet, vereinigt ſich Alles, und ſeſtet 
und allgemeiner, als man es noch jemals in. Belgien 
erlebt. Wir koͤnnen es doch nicht laͤugnen, daß die 
Belgier noch nie mit weniger Parteien ſich bewegt 
haben als eben nun, ſie haben aber noch nie mit meht 
Marke 
tragen koͤnnen! Man glaubt, der Herzog v. Orleans 
würde der Eröffnung der Kammern beiwohnen. (F. J) 


N Bräſſel, vom 10. Mai. — In der Union lit 
„Es heißt, Lord Durham, der Schwiegerſohn 
des Grafen Grey, werde ſich nach Oſteude begeben 


um daſelbſt eine Unterredung mit dem Koͤnige Leopold 


zu haben. 8 


a S ch wenden. 2 
Stockholm, vom 10. Mai. — Unſere Zeitungen 
enthalten ein Königliches Schreiben, wodurch die Schu 
diſchen. Behörden ermächtigt werden, die kürzlich 1 
waͤhnte chronometriſche Expedition der Kaiſerlich Ru 6 
ſchen Regierung in Betracht des wiſſenſchaftlichen Zwecke 
und des Nutzens, den dieſe Forſchungen auch fuͤr Schwe 
den haben können, nach allen Kräften zu unterstützen 
Auf allen Obſervations⸗Punkten ſollen die noͤthigen J., 
ſtrumente bereit gehalten werden; auch werden sch 
bald ſich die Ruſſiſche Expedition der Schwediſchen K. 1 
nähert, zwei Schwediſche Offiziere derſelben anſchließen 
um gemeinſchaftlich mit ihr eigene Beobachtungen 9 
unternehmen. Die hierdurch fuͤr die Schwediſche Hi 
gierung entſtehenden Koften find auf 9000 Thaler A 
geſchlagen, die der König bereits angewieſen hat. ung 

Am vorigen Montag wurde der zur Landesverwee e 
verurtheilte Freiherr Ernſt v. Vegeſack unter gehör e 
Bedeckung an Bord eines Deutſchen Fahrzeuges 
bracht, das ſeitdem nach Lubeck abgegangen A 
Frau und 6 Kinder des Freiherrn begleiteten deuße 5 
Seine beiden älteften Söhne ſind durch Koͤnigl. yon 
günftigung als Kadetten auf der Kriegs⸗Akademie 
Karlberg aufgenommen worden. 5 


2 Konſtantinopel, vom 25. April. 


den Beiſtand, ſowohl im: 


der hohen Pforte, 
nellen angekommen, wo er durch widrige Winde aufge⸗ 


Der Freiherr w. Duͤben, welcher unter Begleitung 
des Garde, Faͤhnrich v. Bülow und des Polizeibeamten 
Winter nach Stralſund gebracht werden ſollte, war am 
26ſten v. M. in Linkoͤping angekommen. 

7 85 T ür k e i. a 

— Die nach 
der Ruͤckkehr des Herrn von Varennes aus 
und ſeit Bekanntmachung des Tewbichihats, durch wel⸗ 
chen dem Vicekoͤnig von Aegypten ſaͤmmtliche Paſchaliks 


von Syrien verliehen werden, gehegte Erwartung der 


unverzuͤglichen Ausgleichung der aͤgyptiſchen Angelegen⸗ 
heit, auf die man um ſo zuverſichtlicher rechnen zu duͤr⸗ 
fen glaubte, als Ibrahim Paſcha bei Abgang des Herrn 
von Varennes aus Kutahia bereits den Ruͤckmarſch feis 
ner Truppen angeordntt hatte, iſt leider bis jetzt nicht 
in Erfüllung gegangen, indem Ibrahim Paſcha ſortwaͤh⸗ 
rend darauf beſteht, daß das Gebiet von Adana ſeiner 
perſoͤnlichen Verwaltung anvertraut werden moͤge, ein 
Punkt, über den die Pforte bisher nicht weichen wollte, 
weshalb auch, dem Vernehmen zufolge, der Ruͤckmarſch 
der Aegyptiſchen Truppen vor der Hand ſuspendirt wor⸗ 


den iſt. 


Unter den Veränderungen in den Staatsaͤmtern iſt 
diesmal nur die Ernennung Melekſade Kadri Beis zum 
Kadiasker von Angtolien, und die eines gewiſſen Selim 
Sabit Efendi zum Agenten Mehmed Ali's bei der 
Pforte bemerkenswerth. a 

Der neue Koͤnigl. Großbritanniſche Botſchafter bei 
Lord Ponſonby, iſt bei den Darda⸗ 


+ 


halten wird. 9 6815 — ae i 

Das neueſte Blatt der Tuͤrkiſchen Zeitung (Nr. 51) 
enthält nachſtehenden Artikel Über die Sr. Hoheit dem: 
Sultan von Seiten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes ger. 


. feiftete Huͤlfe an Kriegsſchiffen und Landtruppen: „So 
wie es bereits in einem der fruͤheren Blaͤtter dieſer 


Zeitung erwähnt worden iſt, hat Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer von Rußland, in Folge der freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe, welche zwiſchen der hohen Pforte und 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe obwalten, und insbeſon⸗ 
dere um Sr. Hoheit Sultan Mahmud einen Beweis 
Seiner aufrichtigen und wohlwollenden Zuneigung zu 
liefern und zugleich die hohe Mißbilligung an den Tag 
zu legen, welche Ihm die Ereigniſſe in Aegypten ein⸗ 
floßten, vorerſt den Ruſſiſchen Vice, Conſul in Alexan⸗ 
dria von ſeinem Poſten abberufen und einſtweilen nach 
Konstantinopel beordert. Bald darauf wurde der Gene⸗ 


tal Lieutenant Murawieff von Seite Sr. Majeſtaͤt mit 
Specialauftraͤgen nach Alexandria abgeſchickt. 


ar Da der 
Kaiſer won Rußland mit Bedauern ſah, daß ſich die 
Aegyptiſche Angelegenheit in die Länge zog, und in 
Gemäͤßheit Seiner freundſchaftlichen Geſinnungen die 


beklagenswerthen Ereigniſſe, welche ſie zur Folge gehabt, 


als in Seinen eigenen Ländern geſchehen, betrachtete, 


waren Se. Majeftät bereit, dem Sultan allen gewuͤnſch⸗ 
Wege der Unterhandlungen als 


Ku tah ia 


durch militairiſche Huͤlfsmittel, zu ertheilen. Se. Hoheit 
hat ſich ſeither in dem Falle geſehen, dieſe Hülfe anzu⸗ 
ſprechen, und demnach iſt eine Ruſſiſche Flotten⸗Abthei⸗ 
lung unter dem Commando des Contre Admirals Lazareff 
vor einiger Zeit in die Bai von Bujukdere eingelaufen, 
zu dem Zwecke, die Perſon Sr. Hoheit zu beſchuͤtzen, 
zu jedem Befehle, der nach Umſtaͤnden an ſie ertheilt 
werden duͤrfte, bereit zu ſtehen, und nicht früher zuruͤck⸗ 
zukehren, als bis die Aegyptiſche Angelegenheit vollkom⸗ 
men und nach dem Wunſche Sr. Hoheit beigelegt ſeyn, 
und Sultan Mahmud ſelbſt den Wunſch geäußert haben 
würde, daß beſagte Flotten Abtheilung ſich nach dem 
ſchwarzen Meere zuruͤckbegebe. Zu demſelben Zwecke iſt 
eine zweite Escadre unter dem Befehle des Contre⸗ 
Admirals Kumany in den Bosporus eingelaufen, um ein 
Convoi Transportſchiffe zu escortiren, auf welchen ein 
von Sr. Hoheit ebenfalls angeſuchtes Huͤlfs⸗Corps Rufe 
ſcher Landtruppen nach dieſer Hauptſtadt abgeſchickt wor⸗ 
den iſt. Als Sultan Mahmud die Ankunft dieſer neuen 
Flotten Abtheilung und der Landtruppen erfuhr, hat er 
Sich in der Abſicht, die zwei obgenannten Admirale, 
den Commandanten der Landtruppen, General Murawieff, 
den Brigade⸗General, die zwei Oberſten und die uͤbri⸗ 
gen hier anweſenden Kaiſerl. Ruſſiſchen Offiziere mit 
Seiner Großherrlichen Bewillkommnung zu beehren, am. 
verfloſſenen Freitage, ungeachtet des ſtuͤrmiſchen und reg⸗ 
nichten Wetters, in den Großherrlichen Palaſt von Teras 
pia begeben, und vorerwaͤhnte Kaiferl, Ruſſiſche Admiraͤle, 
Generaͤle und Offiziere in Gegenwart des Seriasker 
Paſcha und Ahmed Fewzi Paſcha zur Audienz geladen, 
wobei fie insgeſammt von Sr. Hoheit mit Auszeichnung: 
und ausnehmendem Wohlwollen aufgenommen wurden. 
Sultan Mahmud bezeigte ihnen, in welchem Grade die 
Ihm bei dieſer Gelegenheit von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer Nikolaus bewieſene wohlwollende Freundſchaft 
und zuvorkommende Teilnahme Ihm zum Vergnügen: 
gereichte. Se. Hoheit fragte fie, ob fie auf ihrer Reiſe 
gelitten, worauf ſie erwiederten, daß, da ſie ſich in den 
Händen der hohen Pforte befanden, und in Gemaͤßheit 
der aufrichtigen und wohlwellenden Geſinnungen ihres 
Monarchen geſchickt worden wären, um die Perſon Sr. 
Hoheit zu beſchuͤtzen, ſie vor Zufriedenheit die Beſchwer⸗ 
den der Reiſe nicht im Geringſten gefuͤhlt hatten. Sul⸗ 
tan Mahmud entgegnete, daß, da ſie beſtimmt waͤren, 
für. den Schutz Seiner Perſon zu ſorgen, es auch Sein 
Wille ſei, daß ſie in jeder Hinſicht Seinen. eigenen tes 
gulaͤren Truppen gleichgeſtellt werden, dieſelben Vortheile 
wie fie genießen, und ſich in Allem der Gaſtfreundſchaft 
der hohen Pforte erfreuen ſollcen. Dieſer gnaͤdigen 
Aeußerung fuͤgte Se. Hoheit die Verſicherung hinzu, daß 
nich Beilegung der Aegypriſchen: Sache die hohe Pforte 
alle Mittel anwenden werde, um die engen Freundſchafts⸗ 
bande, welche ſie mit dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe vers 
binden, noch mehr zu befeſtigen. Die Ruſſiſchen Gene 
räle erwiederten, daß fie: ſich es zur heiligen Pflicht 
machen werden, dem Befehle ihres Katſers gemaͤß, im! 
Dienſte Sr. Hoheit den regſten Eifer und die unver⸗ 


ee.) 


bruͤchlichſte Treue an den Tag zu legen, worauf ſie ſich 
mit Erlaubniß des Sultans zuruͤckzogen, welcher ſich 


wieder in die großherrliche Reſidenz von Tſchiragan 


verfuͤgte.“ 


Miscellen. 
Aus Berlin wird berichtet: „ 
leute mit ihren Familien aus dem Eichsfeldiſchen, wo 
eine Uebervoͤlkerung herrſcht, ſehen wir zum Theil hier 
durchkommen, um ſich nach Preußen zu begeben, woſelbſt 
ſie mit großen Gutsbeſitzern Contracte geſchloſſen und 
ſich darin auf eine Anzahl Jahre verpflichtet haben, 
das Feld zu bearbeiten gegen einen beſtimmt feſtgeſtell⸗ 
ten Lohn. Bei dem Mangel an Arbeitsleuten in Preußen 
kann man mit vollem Recht dieſe von den betheiligten 
Landräthen beſonders unterftüßte Maßregel loben, indem 
dieſe braven Unterthanen dem Vaterlande erhalten wer⸗ 
den, wobei ſich fuͤr ihre Thaͤtigkeit und Arbeiſamkeit 
ein zweckmaͤßiger Wirkungskreis eroͤffnet hat; obſchon 
unſere Regierung dieſe ganze Angelegenheit nur als ein 
Privatuͤbereinkommen behandelt wiſſen will, fo hat fie 
dennoch aus Koͤnigl. Kaſſen den Hoͤlfsbeduͤrſtigſten Unter⸗ 
ſtuͤtzung zur Reife nach Preußen angewieſen.“ (Leipz. Z.) 


In Tonlouſe unterhielten ſich am 22. April zwei er⸗ 
wachſene junge Leute in einem Schlachthauſe mit 
einander. Im Laufe des Geſpraͤchs ergriff einer derſelben 
ein friſch geſchliffenes Meſſer, ſetzte es ſich ſelbſt auf s 
Herz, und ſagte ſcherzend: „Soll ich mich erſtechen?“ 

„In dieſem Augenblick kam ein Bekannter der beiden 
jungen Leute dazu, und ſtieß im Scherz, ohne das Meſ⸗ 
ſer zu bemerken, denjenigen, an den jene Worte gerich⸗ 
tet waren, gegen ſeinen Freund hin, dem dadurch das 
Meſſer in's Herz drang, Der Getroffene ſtarb auf der 

Verzeichni ß 
der Mitglieder des Vereins fuͤr Pferde⸗ 
ö rennen und Thierſchau. 
N FFortſetzung.) 8 
Frau Landräthin v. Prittwitz auf Hennersdorf. 
Herr Graf v. Sandreczky, 
ielau. f 
af v. Sandrecezky junior. a 

en v. Seh 5 Shoß auf Olbersdorf. 

Weihbiſchof von Breslau v. Schuberth. 

Dom⸗Dechant v. Montmarin. (3 Actien.) 

Lieutenant Ruthardt auf Hoͤfendorf. x 

Oeconom Schmidt aus Lauterbach. . 

Rittmeiſter v. Pförtner auf Lampersdorf, (3 Actien.) 

Kreis⸗Deputirter v. Sch eliha auf Schwierfe, > 2 
auptmann v. Buſſe au Weidenbach. N 
ieutenant Seeliger au Neudorf, 

E „Knobloch zu Strehlitz. 
- Etappe eld zu Bee 

Lieutenant Büttner zu Sadewittz 

„ Wirthſchafts⸗Inſpector Kolewe zu Wiſchegrade. 

g : Fortſetzung folgt.) 


„ uu uam nam 


„Eine Anzahl Arbeits- 


Majoratsbeſitzer auf Langen⸗ 


/ 


Ober⸗Amtmann 8 cholz auf Oppeln und Neugarten. 


} Ben Rthkr. 4 
Io 


Verbin dungs Anzeige er ON 

Unfere am 14sen d. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenft anzuzeigen.“ 8 SER 

Poſen den 15. Mai 1833. 5 
Albert Hagemeier, 

Artillerie⸗Brigade. ER 

Minna Hagemeier, geb. Jenichen. 


/ 


Lieutenant in der Sten 


Entbindungs Anzeige. 95 
Die gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau von 
einem geſunden Mädchen zeigt in- und auswärtigen 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an e 
Ernſt Köhler, Ober-Organiſt. 

Breslau den 18. Mai 1833. = 


Todes Anzeigen. 18 
Mit den ſchmerzlichſten Gefühlen zeige ich entfernten 
Verwandten und theilnehmenden Freunden das am 
13. Mai c. fruͤh um 10 Uhr erfolgte Dahinſcheiden 
meines innig geliebten Ehegatten, des Juſtitiarius 
Friedrich Auguſt Schulz hierſelbſt, nach einer fehe 
monatlichen Krankheit an Leber Schleimfluß und in 
einem Alter von 44 Jahren 11 Monaten, ganz ergebenſt 

an. Wer den Seligen naͤher kannte, wird meinen un, 
endlichen Schmerz gerecht finden! — Nur der Vlick 

auf die zuruͤckgebliebenen mitunterzeichneten Kinder kann 


meine Thränen, — aber nie meinen Schmerz mildern.“ 


Leobſchuͤtz den 16. Mai 1833. 


Albertine verwittw. Juſtitiarius Schuld, 


geb. Koppe. 

Otto . 
Karl : SEEN, 
x Si | Saul. 926 
Eduard?! 


Das geſtern Abend 7 Uhr in dem chrenvolen Alter 5 
von beinahe 83 Jahren erfolgte ſanfte Ableben unſers 


geliebten Onkels, des Raths Senior und Notarius 
Schroͤter hieſelbſt, zeigen im Namen der auswaͤrtig 


wohnenden Verwandten zu guͤtiger ſtiller Theilnahme 
ergebenſt an N f 2 
der Syndicus und Juſtitiar Reymann, 
der Kaufmann Stockmann. 8 
Jauer den 15. Mai 183. 
In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 bie 
ſer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Eomite zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und religiöfe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes so 
hochverdienten Helden, Gustav Adolph König von Schwe. 


den zu Luͤtzen, haben mir zur Beförderung ferner 


Beiträge. eingeſandt: = 8 

48). Herr v. Walter auf Poln, Gandau 1 Rthle. 101 
Königl. Wohilöbl. Kreis⸗Steuer⸗Amt in Mili ACH 159 

dortigen Kreiſe geſammelt, (nach a S 1 

Sgr. 11 Pf. 20) Das Königl. Wohl 

bliche Landräthliche Amt in Breslau, als in beiten Kreſſe 

geſammelt, 10 Sgr. 9 Pf, W. G. Korn. 


7 


Natur wiſſenſchaftliche Verſammlung. 


Mittwoch den 22ſten Mai, Nachmittag 6 Uhr. Herr 


Prof. Dr. Fiſcher wird über die verſchiedenen Mer 
thoden um die Wärmeleitung der Körper zu beſtimmen, 
ſo wie uͤber das vortheilhafteſte Verfahren ſprechen, um 
das Silberſuperoxyd darzuſtellen, und Herr Hauptmann 
von Boguslawski feinen bereits früher begonnenen 
Vortrag über die neueſten Forſchungen und Entdeckun⸗ 
gungen im Gebiete der phyſiſchen Aſtrenomie beenden. 


Bekanntmachung. 5 
Es ſoll auf den diesſeitigen Oder-⸗Ablagen zu Stobe⸗ 


kau und Klink in dem dazu anberaumten Termine den 


Iten Juni d. J. Mittwochs Vormittags 10 Uhr im 
Floͤß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine Quantitaͤt Brenn 


holz von circa 8000 Klaftern und zwar circa: 4200 Klaf⸗ 


tern Kiefern, 1500 Klaftern Fichten, 230 Klftrn. Weiß⸗ 


buchen, 500 Klaftern Rothbuchen, 170 Klaftern Eichen, 
800 Klaftern Erlen und 600 Klaftern Birken, durch 


den Herrn Regierungs- und Forſtrath Ewald oͤffentlich 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 

wollen ſich daher in dem gedachten Termine zu Stobe⸗ 

rau einfinden und ihre Gebote abgeben. 

koͤnnen die Holzklaftern auf den Ablagen zu jeder ſchick⸗ 

lichen Zeit in Augenſchein genommen werden. . 
Oppeln den 10ten Mai 1833. ö 


Königliche Regieèrung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


— — — ——— ⁰— —— — 


Rn Beka nen tm a ch ung. 


Am Aten April d. J. wurde einer Frauensperſon 


eine ſilberne Taſchenuhr, welche fie in Commende Neu⸗ 
dorff zum Kaufe ausgeboten, uͤber deren rechtlichen Er⸗ 


werb ſie ſich aber nicht auszuweiſen vermochte, abge⸗ 


nommen. Da nun dieſe Uhr wahrſcheinlich entwendet 


worden, fo fordern wir in Gemaͤßheit des §. 132. Tit. 2. 


der Allgemeinen Criminal Ordnung den bisher under 
kannt gebliebenen Eigenthuͤmer auf, ſich mit feinen Ans 


ſpruͤchen binnen 6 Wochen zu melden, ſolche glaubhaft 


nachzuweiſen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß 
nach Ablauf dieſer Friſt uͤber dieſe Uhr anderweitig ge⸗ 
ſetzlich verfüge werden wird. 6 
Breslau den 26ſten April 1883. 5 
A Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 


i Brau- und Branntweinbrennerei zu Treſchen, 
womit das dortſelbſt vorhandene Kaffeehaus an der 


Oder vereinigt iſt, fol an Michaelis &. anderweit an 


005 Beſtbietenden in termino den Zten Juli d. J. 
erlaſſen werden. Pachtluſtige, verſehen mit Ausweis 


ber ihre Zahlungsfähigkeit und mit Atteſten über ihr 


zeitheriges Verhalten, wollen ſich gedachten Tages um 


2 Uhr auf dem Schloſſe in Treſchen ohnfern Breslau 
einfinden, Breslau den 14ten April 1833, - 8 


RES Koͤnigl. Kreis⸗Juſtizraͤchliches Amt, 


Bis dahin 


- z * 


SHekannt mach ung. 


Die dem Königl. Domainen⸗Amte Ohlau zugehörigen 


wilden Fiſchereien, als: 1) im Oder⸗Muͤhl⸗ Graben; 


2) in dem Theile des Oder⸗Stromes vom Wehre bis 


an die Lindener Grenze, und in dem anſtoßenden Stuͤck 
der alten Oder; 3) im Radeſumpfe bei der Odermuͤhle; 


4) im Oder⸗Strome von der Oder Brücke bis zum pol? 


niſch Steiner Wehre; 5) in der alten Oder beim 
Durchſtich; 6) im Ohlau⸗Fluſſe, fo weit ſolcher auf 
Jaͤtzdorfer Gebiet geht und im Schleußengraben bei 
Jaͤtzdorf; 7) im Schaafgraben oder der Huͤnerſchen, 
Bache, von der Roſenhainer Grenze bis zum Ausfluß 
in die Oder; 8) in der Smortawer Bache, ſo weit ſie 


auf dem Peiſterwitzer Gebiete fließt, mit Ausnahme 


der Theile, welche der Erbſcholtiſei zu Peiſterwitz und 
der Muͤhle daſelbſt zugehoͤren, ferner die Lachen im 


Peiſterwitzer Forſte, ausgenommen der Paudengeuben; 


welche beſonders verpachtet ſind; 9) im Ohlau,Flußſe 
auf Sackerauer Gebiete von der Baumgartner bis an 
die Maͤrzdorfer Grenze, mit Neben-Benutzung der dor⸗ 
tigen 2 Wieſen⸗Grundſtuͤcke von reſp. 2 Morgen 
91 Ofth. und 2 Morgen 100 QRuth., ſollen zufolge 
hoher Beſtimmungen vom Aten Juli 1833 bis dahin 
1836 in Zeit⸗Pacht ausgethan werden. Hierzu iſt nun 


ein Termin auf den 31ſten Mai c. anberaumt wor⸗ 


den, welcher Vormittags von 10, bis Nachmittags um 
6 Uhr in dem Steuer- und Rent⸗Amts⸗Locale in Ohlau- 


dergeſtalt abgehalten werden wird, daß die Fiſchereien 


von 1. bis 5. des Vor⸗ und die von 6. bis 9. des 
Nachmittags zur Verpachtung kommen werden. Pacht⸗ 
luſtige werden demnach hierdurch eingeladen, ſich- an 


dem gedachten Termine in dem obengenannten Amtes 


Locale einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die 

Bedingungen von dieſen Verpachtungen koͤnnen jederzeit 

bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte Ohlau eingeſehen werden. 
Ohlau den 15ten Mai 1833. i 
Koͤnigliches Rent-Amt. 

15 Bekanntmachung. 
Es ſoll im Laufe des Jahres 1834 die Schiffe: 

Schleuſſe bei Brieg maſſiv oder von Holz neu erbaut 


werden; hierzu find entweder 6 bis 800,000 ſcharfge⸗ 


brannte, ausgeſuchte Mauerſteine kleinen Formats, oder 
eine angemeſſene Quantität Eichen und Kiefern: Hölzer 
erforderlich. Zur Verdingung der Lieferung dieſer Ma⸗ 


terialien an den Mindeſt und Beſtbietenden ſteht auf 


Freitag den 31ſten Mai c. Nachmittags zwei 
Uhr im Waſſer⸗Bauhofe Termin an. Der Ueberneh⸗ 


1 


mer der Lieferung hat eine Caution von 1000 Nthlr. 


baar oder in Preußiſchen Staatspapieren bei der Koͤ⸗ 
niglichen Kreis, Steuer: Kaffe zu Brieg zu deponiren, 
und koͤnnen die übrigen Licitations Bedingungen ſowohl 
in der Wohnung des Unterzeichneten, als auch bei ge⸗ 


nannter Kaſſe eingeſehen werden. Der Zufchlag bleibt 


der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung 
behalten. Breslau den 18. Mai 1833. 5 
Der Koͤnigl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpector⸗ v. Unruh. 


hierſelbſt vor- 5 


Jagd Verpachtung. f 
Die nachſtehend bezeichneten in dem Grottkauer und 
Neiſſer Kreiſe gelegenen Koͤnigl. Feldjagden ſollen im 
Wege des Meiſtgebotes vom üſten September d. IJ. 
ab, auf 6 oder 12 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, und zwar: Die niedern Jagden von Sarlowitz, 
Lindenau, Laswitz und Zedlitz den 10ten Juni c. in 


Ottmachau im Gaſthofe zum Stern, die niedern age 


den von Woiſſelsdorf, Boitmannsdorf, Halbendorf, Rie⸗ 
mertsheide und Jeutritz den 11ten Juni c. in 
Neiſſe im Gaſthof zum Mohr. Pachtluſtige werden 
ſonach eingeladen in den beregten Terminen in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr ihre Gebote dar 
ſelbſt abzugeben. N 

Schwammelwitz den 14ten Mai 1833. 

Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. Böhm, 
Subhaſtations Patent. 

Die zu Benda witz belegene auf 207 Nthlr. 15 Sgr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Kolonieſtelle des Staatsbuͤrgers 
Abraham Roth, ſoll Schuldenhalber ſubhaſtirt werden. 
Wir haben hierzu einen einzigen Bietungs Termin auf 
den 22ſten Juli d. J. des Morgens 8 Uhr in un⸗ 
ſerm hieſigen Gerichts⸗Locale angeſetzt, zu welchem zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden. Da nun 
auch gleichzeitig die Regulirung und Anlegung des Hy⸗ 
potheken⸗Folii dieſer Poſſeſſion erfolgen ſoll; ſo werden 
zugleich alle diejenigen, welche an ſolche Real-Anſpruͤche 
zu haben glauben, mit der Warnung vorgeladen, daß 
die Ausbleibenden mit ihren etwanigen Real⸗Anſpruͤchen 
werden praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. > £ 

Groß⸗Strehlitz den 30ſten April 1833. 8 

Das Gerichts, Amt der Herrſchaft Groß⸗Strehlitz. 

5 Bekanntmachung. 

Die verehelichte Freiſtellenbeſitzer Henriette Gutſche 
geborne Seidel, und deren Ehemann, der Schneider⸗ 


meiſter Gottfried Gutſche haben bei Verlegung ihres f 


Wohnſitzes von Seebnitz nach Braunau, Luͤbenſchen 
Kreiſes, die am letztern Orte unter Eheleuten geltende 
Guͤtergemeinſchaft in einem vor dem Juſtiz- Amte der 


Herrſchaft Kotzenau am 19. Februar 1833 errichteten 


Vertrage ausgeſchloſſen. Luͤben den 30. April 1833. 
Das Gerichtsamt von Braunau. Krauſe, Juſt. 


Aufgebot eines verloren gegangenen Hypo⸗ 
; thefensSnftruments, 

In Folge Antrags des Bauer Johann George Schwope, 
werden alle diejenigen, welche an die, auf dem Bauer⸗ 
gute No. 3. zu Groß⸗Heydersdorf fuͤr den Gottfried 
Rieger eingetragenen 10 Rthlr. und das daruͤber 
lautende Inſtrument vom 16. November 1825: als 


Eigenthuͤmer, Ceſſionairen, Pfand- oder ſonſtige Brief⸗ 


Jahaber Anſpruch zu. haben vermeinen, aufgefordert, 
dieſe Anſpruͤche in dem hierzu auf den Iren Auquſt. 
d. J. Vormittags um 9 Uhr hierorts an gewoͤhn⸗ 
licher Getichtsſtaͤtte anberaumten Termine entweder im 
Perſon oder durch hinlaͤnglich informirte und mit Voll⸗ 


se Su 


Sonnabend und Sonntag finden. 


macht verſehene Mandatarien zu erſcheinen, und ihre 
Anſpruͤche anzumelden. Im Fall ſich in dieſem Termine 
keine etwanige Intereſſenten melden follten, werden dies 
ſelben mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, ihnen ein ewir 
ges Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für amortiſirt erklärt und in dem Hypo; 
theken⸗Buche auf Anſuchen des Extrahenten gelöfcht 

werden. Löwen den 4. April 1833. 4 

Das Gläaͤflich von Puͤckler Schedlauer 

> Gerichts: Amt. 

Bücher Auction. | 
Den 24sten Juni u. f. Tage, werde ich 
die besonders im Fache der Theologie 
reiche Büchersammlung, des verstorbenen 
Königl. Konsistorialraths und Prof. Herrn 
Dr. v. Cölln versteigern und ist das Ver- 
zeichniss auf meinem Comptoir, Albrechts: 
Strasse No. 22. zu haben, 
Pfeiffer, 


Auctions Anzeige. 

Die zur hieſigen Theater⸗Redoute gebrauchten Gegen 
fände, als Spundbretter von 5, 6 bis 7 Ellen Länge 
und 1½ Ellen Breite (die ſich beſonders zum Fuß 
boden in einem Saale eignen), ödoͤlliges Kreuzholz, 
mehre Hundert Ellen Kattun und Merinos, 
Kronleuchter, gepolſterte Bänke ꝛc. ꝛc. werde ich 

Morgen Dienſtag den 2lſten Mai C. . 
Vormittag von 10 Uhr an, am Tiſchlermeiſter Balzer⸗ 
ſchen Holzplatze (Kirchgaßfe) öffentlich verſteigern. 


Auctions Commiss. 


Breslau den 20ſten Mai 1833. 3 


‚= ,,, 
vereideter Auctions Commiſſarius⸗ 
ar Zucht Schaaf vieh Verkauf. 
Bei Auflöfung des Pachtverhaͤltniſſes der Herrſchaft 
Buchelsdorf bei Namslau (in Schleſten Regierungs⸗ 


Bezirk Breslau) ſoll das dem abgehenden Pächter ge⸗ 


hoͤrige Plus⸗Inventarium an Schaaf⸗Vieh, 700 Mut 
tern, 800 Schoͤpſe und 100 Staͤhre, im Wege der 
freiwilligen Leitation in termino den 10ten Jun! 
a. e. 8 Uhr und die folgenden Tage in loco Buchels⸗ 
dorf verkauft werden. Die Schaafe werden zwar ohne 
Wolle verkauft, jedoch bleiben dieſelben bis zum Verkaufs; 
Termine noch ungeſchoren, damit die Herren Kaufluſtigen 
ſich von der Feinheit und Egalitäaͤt der Wolle ſo wie der 
Geſchloſſenheit des Stapels gruͤndlich überzeugen: koͤn⸗ 
nen. Die Heerde von keiner Krankheit weder voriges 
noch dieſes Jahr heimgeſucht, iſt auch jetzt kerngeſund. 
uͤbrigens bis zum 
Licitations⸗Termin wie bereits früher bekannt gemacht, 
die Schaafviehverkaͤufe noch weiter ſtatt. 5 

Buchelsdorf den 19. Mai 1833. 8 

Die Adminiſtratoren des Ober Amtmann Buch; 

f wald ſchen Nachlaſſes. 
Stach e. Fiebig. Hanke. 
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Heilquellen 


Erbforderungen und Hypotheken werden gekauft vom 
Anfrage und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
„„ Bald zu kan fen 
werden 2 Paar weiße und 4 Paar andere Pfauen 
verlangt, und ertheilt auf portofreie Anfragen das Ni; 
here der Agent J. Meyer, Schweidnitzerſtraße im 
Marſtall, welcher auch zum Wollmarkt mehrere große und 
kleine Quartiere mit Wagenplatz und Stallung nachweiſet. 
Kauf Ge ſu ch 


5 Eine Drehbank wird zu kaufen geſucht. Wo? zu 
erfragen große Groſchengaſſe No. 2. 5 


Bekanntmachung. 


Gute abgerichtete Gimpel ſind zu verkaufen im 


goldnen Schwerdt (Nicolaithor) von- 
es 2 Habermann. 


aa dert gu fe n 

oder zu vermiethen iſt in Hirſchberg an einer lebhaften 
Straße ſogleich ein Handlungslokal. Das Naͤhere 
Breslau, Schmiedebruͤcke No. 37 und Hirſchberg, Expe⸗ 
dition des Volksfreundes. 2 
F Woliezuchen - Leinwand 
steht zu den allerbilligsten Preisen zu verkau- 
fen bei Sam. Vogt am Eisenkram No 27. 
B leich Waaren 
zur Beförderung ins Gebirge werden noch bie 
Anfang August d. J. angenommen bei 
Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse No. 6. 

e Wohlfeile Bucher. WIE 
Kräͤnitz, UniverfalEncyklopädie, Bd. 103 
bis 146, Halbfranzbd. g. neu, 1828 (Lp. ohne Band 
180 Kthlr.) für 46 Rthlr. Sintenis Elpizon oder 


uber unſre Fortdauer nach d. Tode, nebſt Anhang, 


5 Bde. Lp. 6¼ Rthlr. Ppb. f. neu f. 2 Rihlr. 
Reichard, Reiſehandbuch für Jedermann mit 2 Karten, 


1826. L. 3 Rihlr. f. 2 Rthlr. Hinze, Altwaſſer und feine, 


Heilquellen, 1805. f. 15 Sgr. Die Geſundbrunnen von 
Reinerz und Cudowa, 1799. f. 15 Sgr. Welper, Europa's 
oder in welches Bad ſollen wir reiſen? 2te 
L. 1 Rthlr. g. neu f. 1 Rthlr. Unzer, 
0 8 Bde. f. 1 Rthlr. Hoſer, d. Rieſengebirge, 
f Bde. mit Kupf. u. d. Karte, L. 3¾ Ahle, Ppb. 
8 2 Kthlr. Henelii; Silesiographia, 2 Bde. in 
881 f. neu f. 2 Rthlr. Tahleau de Paris, 1783. 
x volumes in Halbfrbd. f. 1 Rthlr. Zu haben beim 
Atiguar Böhm, Schmiedebruͤcke No. 28. 
N ; Bekanntmachung. 2 
Mit Hoher Bewilligung des Dom, Dedant und 
eneral Vicar Herrn Dr. Louis v. Montmarin ꝛc. 
nd für das Jubilaͤum die Gebete zu haben, im 
inzeln wie im Ganzen, auf der Schweidnitzer Straße 
No. 21. bei Joſeph Leiſtner, 
? Glockner zu St, Dorothea. 5 
Breslau den 19ten Mai 1833. ; 


Aufl. 1825. 
der Arzt, 


er — 1907 


— 


2: eiterariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderhoz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt wieder angekommen: 
Dr. Joh. Sigm. Hahn's Unterricht 
5 von der f 2 
wunderbaren Heilkraft des frifchen 
Waſſers 
bei deſſen innerlichem und aäußerlichem Gebrauche 
durch die Erfahrung beſtaͤtigt. Zweiter Abdruck 
der öten Aufl., nach den allerneueſten Erfah⸗ 
rungen in der Waſſerheilkunde verbeſſert und 
vermehrt vom Prof. Dr. Oertel in Ansbach. 
Mit einem Titelkupfer. 8. geh. 23 Sgr. 
Wenn es in der Arzneikunde je ein Univerſal⸗ 
mittel giebt, es ſey gegen Krankheiten oder zur Er⸗ 
haltung der Geſundheit, fo iſt es das friſche Brun⸗ 
nenwaſſer, was Mutter Natur den Armen wie 
den Reichen gegeben hat. — Seine wunderbaren 


und zauberiſchen Wirkungen haben ſich auch in den 


letzten Zeiten wieder hinlaͤnglich bewährt und dadurch 
von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Alles 
aber, was in dieſer Hinſicht fo ſchoͤn gelungen iſt, ver⸗ 


danken wir urſpruͤnglich dem hochverdienten und unei⸗ 


gennuͤtzigen vormaligem Stadtarzt Hahn in Schweid⸗ 
nitz, welcher die Waſſerheilkunde aus England nach 
Deurichland verpflanzte und zum Segen der leidenden 
Menſchheit verbreitete. Sein Unterricht, der 1738 
zum erſten⸗ und 1754 zum letztenmal erſchien, hat zu 
ſeiner Zeit Wunder uͤber Wunder gewirkt. Spaͤter kam 
die Waſſerheilkunde vor lauter gelehrten und un⸗ 
heilſamen Theorien beinahe ganz in Vergeſſenheit. 
Nur erſt neuerlich fand man dieſen Unterricht glücklicher 
Weiſe wieder hervor und entfernte durch ihn Krankhei⸗ 
ten, gegen welche die geſchickteſten Aerzte und die kraͤf⸗ 
tigſten Mineralbaͤder nichts ausgerichtet hatten. — 
Ich laſſe daher zur Ermunterung der Geſunden und 


zur Ermuthigung der Kranken die herrlichen Grundſaͤtze 


des hochverdienten, beinahe ganz vergeſſenen Arztes 
Hahn, nach deſſen Anleitung ich ſeit 25 Jahren die 
Waſſerheilkunde erlernt, vervollkommt und bisher in 


ganz Deutſchland verbreitet habe, in einer neuen ver⸗ 


beſſerten und vervollkommneten Geſtalt erſcheinen. Durch 
ſie werden Geſunde und Kranke zum fleißigen Gebrauch 
des friſchen Waſſers und zu einem mäßigen, ordentlichen 
und diaͤtetiſchen Leben mehr Luſt bekommen und ſich 
manche langwierige koſtſpielige Kur, manche bittere Arz⸗ 
nei und Entſtellung ihres Koͤrpers erſparen. Daher ers 
geht an alle Waſſerfreunde in Deutſchland meine herz⸗ 
liche Bitte, dieſes namentlich der leidenden Menſchheit 
ſo nuͤtzliche Unternehmen zu befoͤrdern, zu empfehlen 
und zu unterſtuͤtzen. ? 
ß Profeſſor Dr. Oertel in Ansbach, 
Verfaſſer der Waſſerkuren. 


1 


e, 


| 24 Sgr. 


AV 
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Für jeden Viehbeſitzer. 
G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
Moͤller's Allgemeines . 
Haus» Vieharzneibud 
fuͤr den Bürger und Landmann. Oder Darſtellung aller 
innerlichen und äußerlichen Krankheiten der Pferde, des 
Nindviehes, der Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde, 
und gruͤndlicher Unterricht, ſie zu erkennen, zu verhuͤten 
und zu heilen, nebſt 
erforderlichen Recepte und Belehrungen uͤber die richtige 
Zucht, Wartung und Fuͤtterung dieſer Thiere. 2 Theile. 
Dritte Auflage. 8. Preis 1 Rhlr. 13 Sgr. 
Dieſe Schrift, welche den Viehbeſitzer uͤber die Krank 
heiten des Viehes, nach den in neueſter Zeit in der 
Thierheilkunde gemachten Erfahrungen und Fortſchritten, 
gründlich belehrt, gehoͤrt zu den beſten Volksſchriften, 
die ſeit kurzem erſchienen find. 5 
1 A n ß g 
fuͤr Reiſende in das Glaͤzer und Schleſiſche 
75 Rieſengebirge. TER 
Bei F. E. C. Le 


uckart, Buch⸗ 
Kunſt⸗Handlung in Breslau, am Ringe No. 52, i 
erſchienen: 5 a 


Bei 
nen und in 


Muſikalien⸗ und 


1) Der Hirſchberger Kreis 5 
nebſt dem Rieſengebirge, von der Tafelfichte an bis zum 
Paßberg oberhalb Schmiedeberg, mit ſeinen Verzwei⸗ 
gungen nach Boͤhmen und Schlefien, ſo wie einer 
- Weberfichtstabelle der Entfernungen, 

genden des Rieſengebirges, als Wegweiſer fuͤr Reiſende. 
Entworfen nach den neueſten geometriſchen Vermeſſun⸗ 


gen und geſtochen von Schilling, Koͤnigl. Regierungs⸗ 


geometer. Preis 15 Sgr., im Etuis 20 Sgr. 
; 2 Die Karte der Grafſchaft Glaz 
in 2 Blatt, in Stein geſtochen von 
Dieſelbe mit 3 
Bu, 3) Schillings Luſtreiſe 
in die anmuthigſten und 
Graſſchaft Glatz, als Wegweiſer fuͤr 
ſchenbuch für Bader und Brunnengaͤſte. 
25 Sar.) 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Unterſtützt von bewahrten Schriftſtellern und gediege⸗ 
nen Kunſtgärtnern, beabſichtigt der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Goͤrlich zu Neiſſe, mit bereits erhaltener Genehmi— 
gung des Königl. Ober⸗Praͤſidio eine dem Kultur⸗Zu⸗ 
ſtande Schleſiens gewidmete Zeitſchrift, unter dem Titel: 
„Schleſiſche Gartenzeitung“ 
vom iſten Juli d. J. an in woͤchentlichen Lieferungen 
eines Bogens in Quarto herauszugeben. 
Der Subſcriptions⸗Preis iſt für den Jahrgang nur 
auf 1 Fthlr. 10. Sgr. feſtgeſtellt, und ſubſeribirt man 


Reiſende und Ta⸗ 


gegen 1/4jährige Vorausbezahlung — welche bei Empfang 


——— — 


* 


X 


Angabe der ſicherſten Mittel und 


der beſuchteſten Ge - 


Schilling, Preis 


merkwuͤrdigſten Gegenden der 


(preis einzeln 


— 


der erſten Nummer des Blattes zu leiſten iſt — bei allen 
Hoch- und Wohlloblichen Ober- und Poſt⸗Aemtern, fo 
wie in allen lobl⸗ Buchhandlungen, jedoch nur bis 
ultimo Juni d. J., mit welcher Zeit das Abonnement 
auf 1 Rihlr. 20 Sar. pro Jahrgang erhoͤht wird. 
f Aufforderung. 5 

Zum Beſten der Landes Kultur und beſonders um 
die Baumzucht und den Gartenbau in Schleſien zu er 
heben, erſcheint zufolge der bereits ergangenen Bekannt- 
machung vom Aften Juli c. ab, in wöchentlichen Lie 
ferungen eines Bogens, eine Schleſiſche Gartenzeitung, 
und erfucht die Redaktion alle Botaniker, Gartenfreunde 
und Kunſtgaͤrtner, ihr die geſammelten Erfahrungen und 
Entdeckungen im Bereich fäl 
in unfrankirten Briefen zukommen zu laſſen. Auf Ver⸗ 
langen, und wenn die Redaktion die ihr gemachte Mit⸗ 
theilung zur Aufnahme geeignet findet, ſoll ein verhält 
nißmaßiges anftändiges Honorar bewilliget, dagegen Auf’ 
füge, von denen kein Gebrauch gemacht werden kann, 
zuruͤckgegeben werden. f 
wie es die unterzeichnete Redaktion beabſichtiget, nur 
unter einer regen Theilnahme gedeihen und beſtehen 
kann, ſo glaubt dieſelbe, daß durch recht viele Mitthei⸗ 
lungen das Intereſſe an dieſem wichtigen Gegenſtande 


ſt erhoͤht werden wird. 


Neiſſe den 20ten Mai 1833. a 


Die Redactign der ſchleſiſhen Gartenzeitung: 


ee „A n Blei gr Bean 
Die von Herrn Senior Gerhard angekündigten 
Gebete am Morgen und Abend fuͤr junge 
Chriſten von Henr. Knauſel können jetzt von 
den Theilnehmenden für 13 Sgr. abgeholt werden 
bei dem Kirchbedienten Jaͤniſch zu St. Eliſabeth. 
!!! 8 
% Aufforderung. 7 
SIEB > 
Den erſt kuͤtzlich von Thomaswaldau bei Striegan/ 
ſchleunigſt abgegangenen Amtmann Rothe, fordere ich 
hiermit öffentlich auf, mir bald ſeinen Aufenthalt anzu⸗ 
zeigen, um ſich vor Schaden und Nachtheil hüten zu 
koͤnnen. Freiburg den 18ten Mai 1833. f 
a : Re u ſ che! 
ER Auen ever un gz 
Da ich mein Gut Pirl bei Parchwit verkauft 
habe, ſo fordere ich hiermit alle diejenigen Perſonen 
auf, welche während meines Beſitzthums vom raten 
Auguſt 1830 an, bis zum 6. Mai 1833 durch geiind? 
lichen Ausweis noch Forderungen an die daſige Wirth‘ 
ſchaftskaſſe zu haben glauben, binnen heute und vier 
Wochen ſich ſchriftlich oder muͤndlich bei mir 


ſicht genommen werden wird. 
Hirſchberg den 17. Mai 1833. 

: Otto Freiherr v. Zedlitz, f 
ehemaliger Beſitzer des Gutes Pirl bei Parchwiz. 


Zweite Beilage 


dieſer Wiſſenſchaft gefaͤlligſt 


Da ein ſolches Unternehmen, 


{ zu melden 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt weiter keine Kür 


— nn nenn 


Breite Beilage zu No. 116 585 pff Scheſſhen Zeitung. 
Vom 20. Mai 1833. 


: Sun 
Miete 0 ſich als Agent der neuen 
Berliner Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur beſten 
Ausfuhrung der ihm werdenden Ah und ladet zu 
ſolchen hoͤflichſt ein. 
Der Prämien; „Tarif iſt: 
% pCt. für Getreide 
1 PCt. für Oel⸗Gewaͤchſe. 
Inſteuktionen und Anmeldungs⸗Scheine find jederzeit 
bei mir zu haben. a 
En den Affen Mai 5 


5 Kaufmann Tileſius. 


— 


fehlung. 


"Em 5 
Allen 1155 und d Reiſenden zum Bres⸗ 


lauer Wollmarkt empfehle ich meinen, dicht an der Poſt 
gelegenen Gaſthof, zum Kronprinz genannt, in . 
unter an und reeller Bedienung. 
2 1 9 nn 
An 
Weiten neu Einheiten Gasthof zum Gärten, 
Bluͤcher, Burg Plan hierſelbſt, erlaube ich mir reiſenden 
Herrſchaften zur geueigten Beachtung zu empfehlen, und 
verſpreche reelle, billige und prompte Bedienung. 
Schweidnitz den 12. Mai 1833. 
Eduard Morik. 
SE Wohnungs Anzeige. 
36 wohne jetzt Herrenſtraße No. 29. 8 
Fr. Brettſchneider, Snfrimentenmacher. 


Bete Provencer⸗, Genueſer⸗, Mohn⸗ und 
Lein ⸗ Oel f 
x offeritt but die Oel⸗ Fabrik und Naffinerie in 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
e No. 32. der Poſt n 


| 
l Dienſtag und Mittwoch An 
1115 2 975 den 21ſten und 22ften- Mai 5 


die in⸗ und ausländische ‚Mineral: Geſund⸗ Brun⸗ 
nen Handlung in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12 im ſilbernen Helm, 


al von 1833er Mai⸗Schoͤpfung 


Marienbader Kreuz- und Ferdinands, Eger 


7 Saidſchützer und Pülluger Bitter 
er wie auch achtes Saidſchuͤtzer⸗, Eger 
und golsbader Salz, und empfiehlt dieſe neueſte 
Prei raftigſte Fuͤlung unter Zuſicherung der billigſten 
ſe hen vom Wagen ab zu geneigter Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


ee ne 9! 


95 een. eaten 


& 


Salzquelle⸗ „ Kalter⸗Sprudel, und Franzens } 


= Für die Oeconomie. DA ER 

Die bereits vergriffen geweſene ächt Frangois-Lu⸗ 
gerne iſt in ganz vorzuͤglicher Güte angekommen und 
ſo wie rother Galliziſcher Sa amen Klee, 
weißer Klee⸗Saamen und weißer Klee⸗Abgang, 
engl. und Fraugois⸗Raigraß, kurz⸗ und langrankiger 8 
Ackerſpargel, Pimpinel und Runkelrüben⸗ 
Korner billigſt zu haben bei 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12 im ſilbernen Helm. 
red eee ee eee eee 

Weineſſig⸗ Offerte. 

Von einer der vorzuͤglichſten Fabriken habe 
ich eine 5 
Weineſſig⸗ Riederlage 
uͤbernommen, und verkaufe das Oroft von 4½ bis 
12 RNrhlr. 10 ro wie im Einzelnen das große Quart 
1, 2 und 3 Sgr., letzterer iſt beſonders zum 
Fruͤchte einmachen zu empfehlen. 

Ich erlaube mir noch, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſich alle dieſe Eſſige durch angeneh⸗ 
men und ſtarken Geſchmack, ſo wie durch beſon⸗ 
dere Haltbarkeit vor ſo vielen andern Fabrikaten 
auszeichnen. Die Reinheit ſaͤmmtlicher Eſſige 
und die Befreiung von allen der Geſundheit nach⸗ 
theiligen Subſtanzen iſt mehrmals unkerſucht und 
bewaͤhrt gefunden worden, welches ein guͤtiger 
a beftätigen wird, 

C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer- Straße No. 36. 
. 882.88. TEE rk 
Beſte grüne: Korn: Öeife, 


en 


2 8 
9 


* 


welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, 


und beſonders wegen ihrer feſten Conſiſtenz ſelbſt in 


den heißeſten Tagen ſtets compaet bleibt, empfiehlt billigſt 


die Fabrik gruͤner Seife von 
J. Cohn & Comp. 
Albrechts Straße = Stadt Rom. 
ni 
Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in verſchie⸗ 


denen Groͤßen, habe eine große Sendung erhalten und 


verkaufe a billigſt 
= Kauffmann in e 
2 55 8 9 ; 
Die Tuch⸗ M ed Handlung 
Salinger Manheimer 
Ring⸗ und Nikolai⸗ Straßen⸗Ecke No. 1. 
empfehlt ergebenſt ein, mit vielen Artikeln ne Faches, 
von der letzten Leipziger Oſter-Meſſe, reichlich verfeher 
nes Waagren⸗Lager, und wird nach wie vor, durch die 
reellſte Handlungsweiſe, das erworbene Vertrauen des 
reſp. Publikums zu bewahren, ſich beſtreben. 


„ 


2 


3 


SS Se e c b c c ee 


„ 


8 5 — — 1910 
CCC 


Tabacks Offerte. 
Durch billige Ankaͤufe bin ich in den Stand 
geſetzt, nachſtehende Sorten Rauchtabacke in vor⸗ 
züglicher Güte liefern zu koͤnnen, als: 

Florida⸗Canaſter von ausgezeichneter 

das Pfund 16 Sgr. 8 
Tuͤrkiſch Blattchen No. 1 und 2 das Pfund 

12 und 10 Sgr. ö 

Hollaͤndiſcher Canaſter No. 1, 2 und 3 das 
Pfund 12½, 10 und 8 Sgr. 
Tonnen⸗Canaſter No. 6, 7 und 8 das Pfund 
6, 5 und 4 Sgr. i 
Vierradener Canaſter von 
Pfund 3½ Sgr. i 
Jadem ich vorſtehende Sorten einer geneigten 
Beachtung ganz ergebenſt empfehle, verſichere ich 
bei Abnahme von Parthieen und bei ſtets reeller 
Lieferung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Carl Fick e r, 
. Tabacks⸗Fabrikant, 
8 Ohlauerſtraße No. 28 im Zuckerrohr. & 
& FCC 
' A n ; i 2 N 
Shawls und Tuͤcher im neueſten und feinſten Geſchmack; 
Die beliebten % breiten Seiden⸗Zeuge in ſchwarz und 
couleurt, und von vorzuͤglicher Qualität, wie auch 

ſonſt die neueſten Seiden Stoffe; a 
Die neueſten Muſter und Stoffe fuͤr Sommerkleider, 

als baumwollene und ſeidene Mouſſelines, Chalys, 

Foulards, geglättete Leinewand, / breite, aͤchtfarbige 

Bengals und bunte Kleider⸗Cambris; f 

Geſtickte Waaren, als: Kragen, Canegus, Roben und 
Ueberroͤcke; N 

Fichus, Echarpes; f ’ 

Eine große Auswahl in Hutſchleiern; 

Die neueſten weißen Waaren in fagonnirt und glatt; 

Thibets und Merinos in allen Qualitäten und Breiten; 
Die modernſten Maͤntelſtoffe; f 

Meubles und Gardinen⸗Zeuge; 

Teppiche aller Art; - = 
Für Herren: die neueſten und feinſten Beinkleider⸗ 

Zeuge, die gentilſten Weſten, neueſten Cravatten 

und Taſchentuͤcher. 5 ug 

Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde in reichſter und ſchoͤnſter 
Auswahl empfiehlt zur geneigten Abnahme 

die neue Mode⸗Wgaren⸗Handlung von 
Moritz Sachs, 
am Ringe No, 42, im Hauſe des Kaufmann 
Herrn Elbel, eine Treppe hoch. 
A õTXTVVV So 778 AROGTIeT SIrISRIeEE 


t te Se — 
in allen weiblichen Arbeiten, hauptſaͤchlich im Schnei⸗ 
dern und Maaßnehmen ertheilt unter den Lilligften Be⸗ 
dingungen * Mathilde Striegnitz, 

8 Kupferſchmiede⸗Straße No. 31. (in den 
7 drei Kibitzen.) . 


Qualitat 


bekannter Guͤte das 


S 


EISOOSES 


EBSIESSGGOBEGIESPVEIO 


S09602086989009540900938 


Sta — 


Da mir mehrere von auswärtigen reſp. Kunden un⸗ 
richtig genommene Stiefel⸗Maͤßer zugekommen ſind, ſo bin 
ich veranlaßt nachſtehende ſpecielle Zeichnung beizulegen, 
wonach ich genaue Beachtung ergebenſt empfehle. 3 


1. Von der Mitte 


der Ferſe bis am 6 3. Uebern Spann. 

Ende der 4. Die Ferſe. 
gro > A 

ßen Zehe. 5. Die Wade. 


2. Ueber den Bal⸗ 
len und kleinen 


Zehe. 


6. Civil⸗Hoͤhe, 
7. Militair⸗Hoͤhe. 


N Gottfried Herling, 
5 Schuhmacher -Meiſter in Breslau, 
wohnhaft auf der Ohlauer⸗Straße No, 1 

in der Kornecke. ! 


Acht engliſches Pergaments Papier. 
von ausgezeichneter Schönheit, und Güte habe ich zur 
Anfertigung der eleganteſten Viſitenkarten, Adreſſen 
u. dgl. wieder erhalten und bitte um gütige Aufträge _ 
N 5 J. M. Winter, 
Hummerei No. 43. im erſten Stock. 
Se eee eee eee 
@ Ri A n e tage: 8 
Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum 
hiermit ergebenſt an, daß bei mir zu jeder Zeit 
eine Auswahl der modernſten Billards, ſowohl 
Wiener als auch andere, zu finden iſt. Auch 
ch 


empfehle ich mich mit guten ſchoͤnen Queues von 5 
allen Gattungen, welche ſowohl einzeln als au 
im Ganzen zu haben ſind; das Dutzend 8— 24 5 
Reichsthaler. 8 a 5 
„Auch ſteht bei mir ein ganz neues, modernes es 
geädertes Billard, welches von dem ſchoͤnſten & 
Mahagoni⸗Piramide verfertige iſt, und ſich auf G 
irgend ein Schloß oder in einen Geſellſchafts K 
Zirkel eignen wurde, zum Verkauf, und kann zu 63 
jeder Zeit in Augenſchein genommen werden. 85 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 5 
& 


wohnhaft auf der golbnen, . 

b im goldnen Ringe No. 11. 
Sees 88 b Sr 8e 
An 


„ ? 
Zum Wollmarkt empfiehlt feine fertigen Drache 
Arbeiten, als: Billardbaͤlle, Kegelkugeln und Kegel, b 
wie verſchiedene andere Artikel zu preiswuͤrdiger f 
nahme, und beſorgt Sefiellungen „ Dr 
moͤglichſt billig und zufriedenſtellend 5 
Wa 5 75 e elter Carl Wolter, 
große Groſchengaſſe No. 2. 


® 


rn en \ 


> ))Cͤĩ 
Mittwoch den 22ſten Mai d. J. findet bei mir ein 
großes Gold. und Silberſchießen und eine gut beſetzte 
Gartenmuſik ſtatt. Der Anfang iſt früh um 5 Uhr, 
wozu ergebenſt einladet ge 
Riegel, Coffetier zu Rothkretſcham. 
Geraͤucherten Rhein⸗Silber⸗Lachs 
von ausgezeichneter Guͤte, erhielt und offerirt 
Carl Wyſianowski, i 
im Gaſthof zum Rautenkranz, Oblauerſtraße. 
a Land wirthſchaftliches. : 
Jungen Leuten, welche die Oekonomie gründlich zu 


erlernen wuͤnſchen, kann unter billigen Bedingungen 


hiezu Gelegenheit nachgewieſen werden vom 
Anfrage- und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Offen e Stelle. 
In einer der bedeutendſten Handlungen Schleſiens 
wird ein Korreſpondent, welcher außer der deutſchen, 
wo moͤglich auch in der engliſchen und franzoͤſiſchen 
Korreſpondenz fertig iſt, baldigſt verlangt. Wo? ſagt das 
N Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Offene Hauslehrer⸗Stelle. 
Unter den vortheilhafteſten Bedingungen kann in eis 
nem hohen adelichen Hauſe ein junger Mann, welcher 
außer dem gewöhnlichen Elementar⸗Unterricht, auch Uns 
terricht in einigen Sprachen zu geben im Stande iſt, 
eine vorzuͤglich gute Stelle als Hauslehrer erhalten, 
durch Ungnad in Berlin, 
8 Hohenſteinweg Nr. 6 und 7, Bel-Etage. 
Offene Stellen für Apotheker⸗Gehülfen. 


Einige brauchbare Gehuͤlfen, welche die Receptur und 


Defeetur gebührend verſtehen, gute Zeugniſſe ihrer So; 
liditͤt und Moralitaͤt beizubringen im Stande find, koͤn⸗ 
nen in nicht unbedeutenden Dfficinen gute Stellen fin, 
den, durch Ungnad in Berlin 
. Hohenſteinweg Nr. 6 und 7, Bel-Etage- 
Dien ſtſuſch en de. 5 


Einige gute Wirthſchafterinnen, die die Landwirth⸗ 


ſchaft gut verſtehen, mehrere gute Koͤchinnen, die beim 
och gelernt haben und feine Mehlſpeiſen anfertigen 
koͤnnen, und andere gute Koͤchinnen, gute Schleußerin⸗ 
nen, Kammerjungfern, wie auch maͤnnliche brauchbare 
omeſtiken, ſaͤmmlich mit guten Atteſten verſehen, wün— 
chen dieſe Johanni aufs Land oder in Breslau ein gu⸗ 
tes Unterkommen zu haben; das Naͤhere bei der Frau 
gent Strecker auf der Ohlauerſtraße in der Loͤwen⸗ 
grube No. 2. im Hofe zwei Stiegen hoch neben der 
Apotheke. \ f ö f 

\ Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Es wünſcht Jemand Anfang Juni einen anftändigen 
Reiſegefährten auf gemeinſchaftliche Koſten nach Marien 
dad oder Carlsbad. Naͤhere Nachricht wird ertheilt 
Altbaſſerſtraße No. 61, wo man eine Treppe hoch zu 
lingeln bittet. 


Im Ganzen oder in zwei Abtheilungen 2u 
vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
Albrechts - Strasse No. 3 8 


i Die Por cellain und Glas- Hand- 


lungs- Gelegenheit, 


welche auch zu jedem andern Geschäftsbetrieb 


geeignet iet, indem zu dem +«Verkaufsgewölbe 
und den beiden Schreibstuben noch mehrere 
daranstossende Waarenstuben, Magazine und 
geräumige Keller zu haben. Das Nähere zu 
erfragen Zwei Stiegen hoch, Aufgang No, 2 bei 
Franz Adolph Wentzel. 


Zu ver miethen > 


‚ayf Sohanni-ift ein Stall auf 3 bis 4 Pferde, zwei 


Wagenplaͤtze und die erforderlichen Böden zur Aufbe⸗ 
wahrung der Futterung u. ſ. w. Junkern⸗Straße No, 5 
im goldenen Apfel. : eg 
Desgleichen eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, 
Kuͤche und allem dazu noͤthigen Beigelaß, Junkern⸗ 
Straße No. 5. Vorlaufige Auskunft ertheilt der Haus 
haͤlter Lehmann. 3 - 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 
Albrechis- Strasse No. 3 
Zwei Wohnungen, 
beide im ersten Stock und jede von Fünf bis 
Neun Stuben mit Zubehör. Das Nähere zu er- 
fragen Zwei Stiegen hoch, Aufgang No. 2 bei 
Franz Adolph Wentzel. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. im erſten Stock 2 Stu⸗ 
ben. Das Naͤhere im Gewoͤlbe. 5 

Wohnung zu vermiethen. g 

Am Ringe, Paradeplatz⸗Seite, iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 6 heitzbaren, groͤßtentheils ſchoͤnen und neu 
gemalten Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbaren Entree, 
Küche und Beigelaß, fo wie Stallng für 2 oder auch 
4 Pferde nebſt Wagenplaͤtzen zu vermiethen und Ter⸗ 


mino Johanni oder Michaeli dieſes Jahres zu beziehen, 


Das Naͤhere am Ring No. 4. eine Stiege hoch zu erfahren. 

= Dach Raum 

iſt bald zu vermiethen große Groſchengaſſe No. 2. 
Wollpläge - RER 

pro Zuͤche 10 Sgr. find zu haben im Hausflur der 

goldnen Krone am Ringe. 


Quartiere zum Wollmarkt 


werden zur beliebigen Auswahl nachgewieſen vom 


Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Zum bevorſtehenden Wollmarkt 
find 2 meublirte Zimmer im erſten Stock, nebſt Stal⸗ 
lung für 3 Pferde zu veimiethen, Karlsſtraße No, 13 
in ber, Nähe des Bluͤcherplatzes. x : 5 
Parade⸗Platz No. 11 iſt der zweite Stock, im Gan, 
zen, auch an zwei Familien zu vermiethen; fo mie in: 
dritten Stock eine Wohnung zu Gohanni zu beziehen, 


SEHEN SH Dr A 1 — — 8 £ 2 5 er 


„ ea a 
Zu vermiethen und Johanni c. zu beziehen beide yon Stettin; Sr. PER ne — 
find größere und kleinere herrſchaftliche Wohnungen: gen; Hr. Haſenelever, Kaufm., von Lennep; Hr. Kurz, Par⸗ 


! 25 N 5 kikulier, Hr. Glimpf, Fabrikant, beide von Waͤrſchau. — J. 
Altbüßerſtraße No. 42. Ohlauerſtraße No. 43. Kaytenkranz; A Berka, Abe menen 0 
und Taſchenſtraße No. 27. i 


Das Nähere Taſchen⸗ 
ſtraße No. 28. bei J. Müllendorffr : 
Zu vermiethen und auf Johanny zu beziehen 


die Parterre-⸗Wohnung von zwei Staben, einer Alkove Majunke, 
und Küche auf der Altbuͤſſerſtraße No 48. Das Nähere- 


zu erfragen eine Stiege hoch. 

Zu vermiethen und Term. Johanny zu beziehen iſt 

die te Etage im Haufe No. 54 äußere Neuſcheſtraße. 

Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 5 
ö mn Wo ma dt = 

iſt eine ausmeublirte Wohnung zu vermiethen Schuh⸗ 

bruͤcke No. 61. 5 . i 


gekommene Fremde. 
Am ten: In den 3 Bergen: 


An 


lin; Hr. Baudouin, Kaufmann, Hr. Seuſtius, Partikulier, 


Hr. Kunze, Inſpek⸗ 


Getreide-Preis in, Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 


dorf. — Im weißen Adler: Hr Schenk, Kaufmann, 
von Berlin = Hr. Walter, Kaufmann, von Magdeburg. _ 
Im blauen Hirſch: Hr. v. Dresky, Hauptmann, vol 
Creiſau. — In der goldnen Krone: Gutsbeſitzerin 
von Guhlau. — Im Priogt⸗Logis: Herr 
Scholtz, Buͤrgermeiſter, von Reichenbach, am Ninge No. 18; 
Hr. Huf, Kaufmann, aus England, am Rathhauſe No. 18; 
Majorin o, Eberhard, von Potsdam, Neumarkt No. 95 Hr. 
v. Kubitzki, Lieutenant, von Spandau, Albrechtsſtr. No. 9; 
Hr. Michael, Kaufmann, von Dresden, Hummerei Nro. 16. 
2 > r > — 


Weehsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
N vom 18. Mai 1833. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Ge 


= Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1442? — 

tor, von Blumrode. — In derdgoldnen Gans: Herr ; V. 5 = 
Graf o, Hochberg, ven Fürſtenſtein; Hr. Baron v. Budden⸗ | Hamburg in Banco , .. |a Fista | 1505. = 
brock, Kammerhert, von Striegau; Frau Gräfin v. Einfiedel, Bie BETEN 2710 14923 
von Hiſeg. — Im Nantenkrang: Hr. „ Koſchenbahe, ] London für 1 Pfa. Sterl, | 8 Mon. 6.2 | — 
Major, von Lederhoſe. — Im weißen Adler: Herr Paris für 300. Fr ö Mo — 
Laband, Doctor, von Tarnowitz; Hr. Häusler, Kaufmann, Eeipz in Went Zan 2 Var 0 

von Hirſehberg; Hr. Graf 9. Carnier, von Panzkau. — Im 577% ; . Zahl| ze 
goldnen Schwerdt: Hr. Forſtmann, Kaufm., von Wer- Augsburg 2 Hon. 103 RE 

den; Hk. Lahnſon, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Wagner, Wien 17 10 r Bere RE ES 2 7 
Kaufmann, von Dresden; Hr. Baron Vink v. Finkenſtein, Ditto EI 2 Mon. 105, 
aus Eurland. — Im goldnen Baum: Hr. Graf von Berliiͤnĩũ ; 4 Fi s 
Magnis, von Ullersdorff; Hr Endler, Buchhalter, von Eckers⸗ o 2 Hon ——: 985 5 
dorff; Hr. v. Sgliſch, von Jeſchuͤtz; Hr. Wolff, Kaufmann, F 7 3 a: 

u eh ae — N ie 1 Hr. 150 Geld- Course. e 
Paſtor, von Laskowitz; Hr, Biebrach, Inſpector, von Treb⸗ and. 2 ne Pl 5 7 . 
niz. . In 2 golden wen: St. Nüfer, Paſtor, von Kaen me raten ne 
Scheidelwitz. — Im weihen Storch: Hr. Löwyſohn, [ Friedriched oe rr 1133 . 
Gutsbeſ., von Pirſchen? Hr. Leopold, Kaufmm, von Rakibor; Hozziid or SEEN 4133 2 

Hr. Mendel, Kaufmann, von Liegnitz. — In der gold: I po, Courant — 14008 5 
nen Krone: Helr-Roſt, Oberamtmanh, von Steindoͤrffel. „C N 271.02) 
In goldnen Löten: He. Steinke, Lieutenant, von 8 5 S Pr. Courant. 
Muͤnſterberg; Hr. Elsner, Pole, Infpgetor, von Goͤrlitz. — Effecten- Course. S, | Briefe] Geld 

Im rothen Loͤben: Hr. Heyer, Gutsbeſ. von Tſchom⸗ f Kerl 
mendorff. — Im Privat-Logis: Hr. Kumpfhoffer, Kauf, -| Staats-Schuld-Scherne „ RL ze 
mann, von Trleſt, grüne Baumbruͤcke No. 2 Hr. v. Hamil⸗ Preuss. Engl. Anleihe von1818.|4 | — | -—, 

ton, Lieutenant, von Feſtenberg, Oderſtraße No. 17; Herr Ditto ditto von 1822.5 — — 
Wander, Kaufmann, von Leobſchutz, Eliſobethſtr. No. 2; 1 Seehandl. Präm.-Sch. a 50 Rtl.| — 54 = 

Hr. Burchard, Kendneteur, von Berlin, Fiſchergaſſe No. 45 Er. Herz. Posener Efundbr. 4 | 1003 8 

2 ate u Ingenieur⸗Lieut., von Magdeburg, Albrechts⸗ a e e OnRER 45 405 95 
raße No. or, itto Gerechtigkeit ditto 4 — 95 

Am ersten: In der goldnen Gaus: Hr. Baron Schles. Pfandir. von 1000 Rex. 4 10655 | 7 

v. Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. Leuſchner, Kgufm., von Walz Ditto ditto 500 RFI. 4 | 1068 = 
denburg; Hr. Liebermann, Kaufmann, von Berlin. — Im Ditto ditto — 400 NRJ. 4 — 5 
goldnen Schwerdt: Hr. Laband, Kaufmann, von Ber⸗ Dice . 


— 


a BD na EEE — 2 a = “ 


18. Mai 1833. 


er Hoͤchſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf. — 1 Re 3 Sgr. 6 Pf. 
Roggen > 1 Kehle, s Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. + Rthle. 26 Sgr. 2 Vf. } 
Gerſte ⸗Kthlr. 25 Sgr. Pf. — + Ahle. 23 Sgr. 6 Pf. — =. Rthle 22 Sgr. f 
Hafer „Rtblr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — thb. 17 Sgr. 3 Df. — = Mtble, 16 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Kthir. Sgr. Pf. — = Rthle 29 Sgr. 6 Pf. — = Reh 29 Sgr. Pf. 


Hierbei eine literariſche Beilage, das bei 


Boſſange Pere in Leipzig erſcheinende Pfennig⸗ 


a Magazin betreffend, auf welches Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, Beſtellungen annimmt. 


— — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſktage) täglich, im Verlage der Wilhelin Gottlieb 


Redakteur: 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
ve Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 


